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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 2A Sgr. 
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Zur Notiz. 

Der heutige Frühzug der Eiſenbahn iſt, wie bei dem 
Schneetreiben und dem ſtarken Wehen in der verfloſſenen 
Nacht faſt vorauszuſehen war, hier nicht eingetroffen. Er 
iſt zwiſchen Stargard und Creuz, bei Arnswalde im 
Schnee ſtecken geblieben. Es find alle Maaßregeln getrof- 
fen, die Bahn ſofort wieder fahrbar zu machen, und hat 
deshalb auch der Abgang des Vormittagszuges von hier 
nach Creuz keine Abänderung erlitten. Briefe und Zei⸗ 
tungen ſind uns allerdings in Folge jenes Umſtandes bis 
zum Schluſſe unſeres Blattes nicht zugegangen. 

Die Redaktion. 


Amtliches. 


Berlin, 31. Januar. Abgereiſt: Der Erbſchenk im Herzogthum 
Magdeburg, Kammerherr Graf vom Hagen, nach Möckern. 


Nr. 26 des „St. Anz.s“ enthält Seitens des K. Ministeriums der 
geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinalan — eine Zirkularverfügung 
dom 7. Januar 1 — betr. Mobiſka onen im Normalplan für den 
Gymnaſialunterricht; und Nr. 27 des „St. Anz.'s Seitens deſſelben Miniſte⸗ 
riums eine Zirkularverfügung vom 12. Januar 1856, „in Betreff der Aug: 
führung des Üsiturientenprüfungerenlementg vom 4. Juni 1834. 
— 


fein Deutſchlan d. 

Preußen. Berlin, 31. Januar. [Das Programm der 

Rechten.] Die offigloſe Berliner Morgenzeitung „Zeit“ fährt in ihrer 

Beſprechung des Progamms der Rechten fort und läßt ſich unter Anderm 
ländlichen Grundvermögens; korpo 


tung des korporalide Einheit der Gewerbe 

d des Handels; Verbannung der Skepſis und der Verneinung aus 

er Religion; A des individuellen Kultus, d. h. Aufhören der 
Rechte und der Freiheit des Individuums vor den Rechten und der Ab⸗ 
geſchloſſenheit der Geſellſchaft; Patriarchaliſirung der Familie und De⸗ 
zentration des Gemeindelebens. 

Die Idee der Feudaliſirung des ländlichen Grundvermögens läßt 
ſich in dem praktiſchen Satze zuſammenfaſſen: Beſeinigung der geſammten 
neuern Agrargeſetzgebung und Immobiliſation des Ruſtikalbeſitzes. Die 
Güter, Nittergüter ſowohl als Bauergüter, ſollen untheilbar fein; fie ſollen 
ſich vererben nach dem Rechte der Erſtgeburt (?) und für die Bedürfniſſe 
der Landeskultur ſoll durch zweckmäßige Darlehnsgeſetze und durch paſ⸗ 
ſende Kreditanſtalten geſorgt werden. Das ſind allerdings nur Grund⸗ 
züge, allein fie deuten zur Genüge an, wie weit dieſe konſervative Politik 
ihre Radien zu ziehen gedenkt. Preußen ſoll wieder ein Feudalſtaat wer⸗ 
den, wie er es vor 1807 war, vielleicht mit einigen modernen Beimiſchungen. 

an wird den Bauer wohl nicht wieder zum Laſſiten, zum Lehnsträger oder 
Erbpächter des Gutsherrn machen wollen; allein die Freiheit, über ſein 
unbewegliches Eigenthum unter Lebenden oder von Todes wegen zu ver⸗ 
fügen, ſoll ihm genommen werden, Gemeinheitstheilungen ſollen nicht 
ferner ſtaufinden, eben fo wenig die Abloͤs barkeit von Laſten und Pflichten. 
Das Letziere iſt zwar nicht aus drücklich geſagt, allein es iſt eine Konſequenz 
des feudalen Staats, den man zurückführen will, wie es nicht minder 


atıpı il olgende aufgeſtellt: Feud 
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Dritte Symphonie ⸗Soirce. 


Poſen, 31. Januar. Mit herzlicher Freude dürfen wir die That⸗ 
ache anerkennen, daß die Leiſtungen in den Symphonie ⸗Solréen mit ih- 
rem Foriſchreiten in der Zahl auch ein bedeutendes Fortſchreiten in der 
abgerundeten und ſichern Ausführung dokumentiren. Das bekundet ebenſo 
die Tüchtigkeit des Dirigenten, wie den Eifer, Fleiß und guten Willen der 
beenden, und läßt für die noch in Aus licht ſtehenden drei Soireen 
beklagen ulichen und Befriedigenden Vieles erwarten. Es iſt lebhaft zu 
— Publlea mit dieſen höchſt ehrenwerthen Beſtrebungen die Theilnahme 
dauerlicherwer, nicht gleichen Schritt hält: die geſtrige Soiree ließ be- 

weiſe nicht wenige leere Plätze wahrnehmen, und eine derartige 
Thatſache iſt wapchapn . er 
Austühcend ug nicht ſonderlich geeignet, die Luſt und Liebe der 
— die in der Kuaſt namentlich bei all rmen Hingebun 
die Sache doch auch eingg * krumm 22 
ä d gie äußern Antriebes nicht ganz entrathen kann, 
3 1 Band refflicheren Leiſtungen anzuſpornen. Das 
geheime, ſbmpathetif Erden wiſchen Gebenden und Empfangenden, das 
inſtinktive Bewußtſein der Erſteren, durch ihre redlichen Bemühungen einen 
Wiederhall in den Herzen der Horer zu erwetken, von dieſen verſtanden 
und mit warmem Gefühl gewürdigt zu weden trägt weit mehr als man 
gewöhnlich glaubt, zu einer tüchtigen gerundeten und begeiſterten Aus- 
führung bei. Und wit können uns nicht denten, daß man überwiegend 
materielle Genüſſe, denen wir an ſich die Berechtigung natürlich nicht ab⸗ 
ſprechen, inſoweit bevorzugen mochte, daß man um ii len die fo felte- 
nen Gelegenheiten verabſaumen ſollte, gute Muſtk zu hören; das wäre 
hier eine doppelt ſchmerzliche Erfahrung. 

Die geftrigeSoirde darf als eine kleine Rachfeier des Jubelfeſtes für 
unſern großen Mozart gelten, inſofern der Dirigent mit richtigem Takte 
eine Symphonie dleſes Meiſters (in C, Nr. 7) an die Spitze ſeines Pro⸗ 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. 


Inſerate (14 


Sgr. 


eine Konſequenz davon wäre, das Jagdrecht auf fremdem Grund und 
Boden wieder herzuſtellen. Die Schrift it der Meinung, daß durch dieſe 
Feſſelung des Grundbeſitzes in eine ſtarre Stabilität die Lebensmittel⸗ 
frage einer befriedigenden Löfung entgegengeführt werden würde. Wie 
dies geſchehen ſoll, ohne gute Ernten, iſt nicht angegeben, namentlich nicht, 
weshalb zu erwarten ſein ſoll, daß etwa der erbgeſeſſene, mit ſeinem 
Eigenthum an das Gemeindeareal gekettete Bauer feine Bodenerzeugniſſe 
billiger verkaufen würde, als heute. 

Wie es mit dem ftäotifchen Grundbeſitz gehalten werden ſoll, ob 
derſelbe gleichfalls unter das Geſetz der ſtrikten Unbeweglichkeit zu ſtellen 
iſt, darüber findet ſich ausdrücklich nichts geſagt. Wie es aber ſcheint, 
iſt es der Schrift und ihrer konſervallven Politik in dieſer Beziehung nur 
lediglich um das platte Land zu thun. Um die Städte kümmert fie ſich 
nicht; fe ſpricht weder von ſtädtiſchen Hypothekenbanken, noch v. ftädti« 
ſchen Darlehnskaſſen; ſie überläßt vielmehr ſtilſchweigend den Grund⸗ 
geſeſſenen der Städte, ſich ſelber zu helfen. Das erregt Mißtrauen; man 
kommt unwillkürlich auf die Vermuthung, daß der oder die Verfaſſer 
der Schrift einen exklusiv ländlichen Standpunkt eingenommen. Nur Ge⸗ 
werbe und Handel ſollen gleichfalls „feudaliſirt“ werden. Als Mittel 
dazu ſehen wir angegeben: gänzliche Vernichtung der Gewerbefreiheit 
bis zur engſten Zunftabgeſchloſſenheit; Immobilität der Gewerbe ſelbſt 
und damit möglichite Beſeitigung des Priazips der Konkurrenz und zwar 
ſowohl beim Handwerk, als bei der Fabrikation; endlich Geſtellung der 
Bankfreiheit unter Kontrole des Staates und wo möglich unter Garantie 
großer gewerblicher Korperſchaften. Was den Handel betrifft, jo ſoll die 
konſervative Politik jeder Doktrin entgegentreten. Die Schrift will 
Freihandel und Schutzzoll nebeneinander; ſie will ſelbſt Differenzialzolle 
nicht verſchmähen „einem Auslande gegenüber, welches die Reziprozität 


verweigert, oder welches in jeiner Geſetzgebung keine Garantien gegen 


des Handels iſt die Schrift 


frivole Konkurrenz bietet.“ In Anfebung 
die ſonderbare Idee, auch an⸗ 


ſonach prinziplos, wenn man nicht etwa! 


zu machen, als ein Prinzip hinnehmen möchte. 
Was nun aber die „Grundzüge konſervativer Politik“ dem Ge» 
werbe und Handel hier bieten, das find, unſerer Ueberzeugung nach, 
Steine und kein Brod. Die Zeiten, wo man ſich hierüber täuſchen 
konnte, ſind wirklich vorüber. Die „gute alte Zeit“ läßt ſich mit keiner 
Archimedesſchraube aus dem Schutte des Jahrhunderts wieder heraus⸗ 
ſchrauben. 
an keine korporativen Schranken, an keine Feudaltheorien. Ohne die 
Herrſchaft des Geiſtes auch im Gewerbe, ohne den wichtigen Trieb der 
Konkurrenz ſtände Preußen ſchwerlich auf der hohen induſtriellen Stufe, 
die es zu ſeinem Ruhme heute einnimmt. Die politischen Thorhelten des 
Jahres 1848 reagirten bekanntlich im Gewerbeſtande auf eine ſehr merk— 
würdige Weiſe. Die Aufgabe der Gewerbeordnung von 1845 war, un⸗ 
ter Aufrechthaltung des Grundſatzes der Gewerbefreiheit, eiae geſetzliche 
Ordnung, an Stelle der Zügelloſigkeit, in die Gewerbe zu bringen. Im 
Jahre 1848 genügte das dem Handwerkerthum nicht mehr. Während 
man auf politiſchem Boden nach Freiheit ſchrie, ſtrebte man auf gewerb⸗ 
lichem Boden nach Monopolen und Beſchränkungen. Wer erinnert ſich 
nicht der wunderlichen Handwerkertage in Berlin, in Hamburg und 
Frankfurt! Die Verordnungen vom 9. Februar 1849 waren eine Kon⸗ 
zeſſion an dieſe Beſtrebungen. Was aber iſt der Erfolg geweſen? Die 
Gewerbgerichte find gar nicht eingeführt, weil die Gewerbtreibenden: felbft 
ſich nicht in der Lage ſahen, ein dafür vorhandenes Bedürfniß zu be⸗ 
haupten, und die Inſtitution der Gewerberäthe, die man ſich beeilte, überall 
1 

Feuillelon. 
gramms geſtellt hatte. Sie war mit Verſtändniß aufgefaßt und kam zu 
recht bedeutender Geltung. Vielleicht hätte der zweite Satz ein etwas 
langſameres Tempo ertragen, um die Größe des Tons in den Kantilen- 
nen hervortreten zu laſſen, die für den Vortrag klaſſiſcher Muſik ſo we- 
ſentlich iſt; möglicherweiſe wären dadurch auch die kleinen Unebenheiten 
der Ausführung, namentlich in den Baͤſſen und Celli, bei der Wendung 
nach f-moll vermieden worden, und mehr ruhige Klacheit in das Ganze 
gekommen. Im Trio der Menuett durften die imitatoriſchen Figuren der 
Blasinſtrumente noch beſtimmter für die Verdeutlichung des harmoniſchen 
Baues hervortreten. Die längeren Crescendo's, dieſe große Schwierig⸗ 
keit für die gleichmäßige Orcheſterausführung, geriethen heute ſchon wie⸗ 
der viel beſſer, und wie wünſchen nur, daß die abſchließenden Forte⸗ 
ſtellen (nicht minder die Sforzato's) noch mit größerer Energie im Bogen ⸗ 
ſtrich der Saiteninfteumente wie von den Bläſern genommen, und über— 
haupt der Gegenſatz zwiſchen Plano und Forte noch ſchärfer, und vor 
allen Dingen gleichmäßiger — d. h. von allen Ausführenden auch wirk⸗ 
lich gleichzeitig, auch nicht um nur einen Augenblick ſpäter von Ein⸗ 
zelnen — ausgeführt werden möchten, ſowie daß man im Piano noch auf eine 
größere Weichheit und undulatoriſche Weiſe des Vortrags, die alles kurz 
Abgeſtoßene, wo es nicht ausdrücklich vorgeſchrieben iſt, vermeidet, ſe⸗ 
hen möge. 

Gluck's grandioſe Ouverture zur „Iphigenia“ in ihrer ewigen Schön⸗ 
heit bildete die zweite Nummer des ſehr wohlgewählten Programms, und 


ewerblich For 


wurde im Ganzen ſehr zufriedenſtellend ausgeführt. Im Einzelnen hatten 


wir für die Introduktion noch etwas mehr Portament, für das Allegro 
ein klein wenig friſcheres Tempo und innigere Verſchmelzung der Ueber- 
gänge, der Verbindung der einzelnen Theile zum Ganzen, zur klaren 
plaſtiſchen Herausbildung des wunderbar ſchonen Baues dieſes Meifter- 
werks, ſicherere Heraushebung der kleinen und doch fo bedeutſamen Mo- 


Die Induſtrie drängt unaufhaltſam vorwärts; ſie kehrt ſich 


für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu dichten. 


Kapitals von 1000 Thalern daſelbſt gegründet hat, 


hat hieraus Veranlaſſung genommen, in einer 


——— — 


trägt gegenwärtig 2191 Thaler. 


ins Leben zu rufen, ſind auf der Gewerbetreibenden eigenes Andringen, 
nach kurzer Thätigkeit faſt überall wieder eingegangen. Der Gewerbsſtand 
aber hat, wie am deutlichſten die Wahlen zeigen, längſt aufgehört, daran 
ein Intereſſe zu nehmen. Die große, denkfähige Maſſe dieſes Standes iſt 
ſchon lange von dem Irrthum zurückgekommen, daß deſſen Heil und Se⸗ 
gen darin zu finden ſei, daß ein Schuhmacher keine Pantoffeln oder ein 
Tiſchler keinen Stuhl machen dürfe. Wenn man nun dieſer Erfahrung 
und dieſer eigenen Einſicht des Gewerbeſtandes gegenüber an ſolchen 
Beglückungsideen klebt und ſol che Grundſätze zur Geltung bringen will, 
wie die vorliegende Schrift, ſo iſt Urſache vorhanden, darüber ſo ver⸗ 
wundert als möglich zu fein. In einem Augenblicke, wo man in Oeſter⸗ 
reich, dem Lande des alterthümlichſten Zunftlebens, die unbedingte Frei⸗ 
heit der Gewerbe proklamirt, möchte es für Preußen wohl ſchwerlich an 
der Zeit ſein, das aufzuſuchen, was man dort über Bord geworfen hat, 
um ſich daraus ein konſervatives Kleid zuſammenzuflicken. In Oeſterreich, 
in Frankreich, in Belgien, in England und Amerika gilt allein das 
Prinzip der freien Konkurrenz. Gegen alle dieſe Länder, mit denen wir 
Handel treiben, würden wir alſo, wollten wir den „Grundzügen der kon⸗ 
ſervativen Politik“ folgen, mit einer Mauer von Schutz- und Differen⸗ 
zialzöllen uns umgeben müſſen, blos damit bei uns Zunft und Korpora⸗ 
tion, wenn auch nicht materiell, ſo doch im Prinzipe, gedeihe! In der 
That, das geht wohl in Preußen nicht. Es zu wollen, ſo gut ſonſt die 
Abſicht ſein mag, iſt nach unſerer Ueberzeugung, ein großes nationalöko⸗ 
nomiſches Mißverſtändniß. g 
— lLandesherrliche Anerkennungen.] Des Königs Ma- 
jeſtät haben der „Manteuffelſtiftung“, welche der Renkſer und 
Stadtverordnete A. W. Beggerom zu Kolberg durch Schenkung eines 
N hat, und welche den 
Zweck einer Alterverſorgungsanſtalt hat, die landesherrliche Genehmi⸗ 
migung ertheilt. — Des Königs Majeſtät haben der in dem Kirchdorfe 
Schbabeuch, Kreiſes Friebiand, Neyleinıyobizus Kbuiysbcxg, Laftsben-- — 
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g den Anſtalt zur Erztehung verwahrlofter Kinder, Korpora 
tionsrechte verliehen. 8 


— [Obertribunalsentſcheidung.] Das k. Obertribunal 
hat kurzlich in einer Unterſuchung den bereits früher von ihm aufgeſtell⸗ 
ten Grundſatz feſtgehalten, daß die Anrechnung der Unterſuchungs⸗ 
haft auf eine geſetzlich beſtimmte Strafe in dem Syſtem der jetzt gelten- 
den Strafgeſetze keine Rechtfertigung finde. 

— [Die Brodbäckerei.] Bekanntlich beabſichtigten mehrere 
Einwohner unſerer Stadt, eine Aktiengeſellſchaft zur Errichtung einer groß⸗ 
artigen Brodbäckerei zu bilden. Der Vorſtand der hieſigen Bäckerinnung 
Eingabe an den Herrn 
Miniſter des Innern das Geſuch zu ſtellen, daß die Gründung einer Ak⸗ 
tienbrodbäckerel nicht geftattet werden möge. Von dieſer Eingabe iſt auch 
dem Magiſtrate und dem Gewerberathe Berlins Mittheilung gemacht 
worden. (Pr. C.) 

— [Dr. Hanneberg], Abt des hieſigen Benediktinerſtiftes St. 
Bonifaz, zugleich Profeſſor an der Univerſität und als Kanzelredner be ⸗ 
kannt, hat einen Ruf nach Wien als Beichtvater der Kaiſerin Eli⸗ 
ſabeth erhalten. (Fr. J.) 

— [Für Schleswig und Holſtein.] Das hieſige Centralko⸗ 
mité zur Sammlung von Geldern zur Unterſtützung für die entlaſſenen 
Beamten, Geiſtlichen ꝛc. aus den Herzogthümern Schleswig und Hol- 
ſtein hal kürzlich die vierte Sammlung von 500 Thalern an den Alto⸗ 
naer Hauptverein befördert. Die Geſammteinnahme des Komite's be⸗ 
Nicht nur in Preußen, ſondern auch 


tive in den Blasinſten nenten, namentlich auch in der Oboe (die, beiläufig, 
oft mit der reinen Intonation etwas brouillirt erſcheint), und ein noch 
energiſcheres und markigeres Hervorheben der Forteſtellen gewünſcht. Der 
alle Gluck bietet in der That wenig techniſche Schwierigkeiten, deſto grö 
ßere aber der feineren Ausführung, weil eben bei ihm wie bei unſeren 
klaſſiſchen Meiſtern überhaupt, jede einzelne Note von Bedeutung it, und 
bel der Einfachheit und Klarheit feiner Kompofittionsweife auch jede Note 
ſehr beſtimmt und faßbar heraustritt. 0 
Beethoven's dithyrambiſche A-dur⸗Symphonie ſchloß in wuͤrdigſter 
Weiſe die Soirée. Sie gehört, weniger vielleicht in lechniſ er Beziehung 
nach dem heuligen Standpunkt unſrer Inſtrumentaliſten, a 8 in Rückſicht 
auf die vollendete geiſtige Ausprägung ihres tondichtellchen Inhalts, der 
teoß der einzelnen, bisweilen ſelbſt kecken Gegenſaße die innigſte Ver⸗ 
ſchmelzung, die vollſte Einheitlichkeit der warmen, ſpirituellen und be⸗ 
geifterten Ausführung erheiſcht, zu den ſchwieriglten die der Meiſter ge- 
ſchrieben. Dieſe Einheit vermißten wir . Introduktion, deren Mo⸗ 
tive zu vereinzelt, wir mochten faſt ſagen, en ſſen erſchienen, und in dem 
Anfange des erſten Satzes, der wur m 5 der vollen ſiegenden Gewalt 
eines friſchen Uebermuths zum Ausdruck gelangte. Der zweite Satz, 
bei dem wir die ſaubere Ausrährung der Baß⸗ und Cellopartien des 
Thema's vorzugsweiſe zu rühnten haben, dürfte in etwas langſamerem 
Tempo die wunderbar ſchone Kantilene, wie die einzelnen, dieſelbe um⸗ 
ſpielenden Figurationen und the maliſchen Ecweiterungen und Ausſchmük⸗ 
kungen, noch wärmer, eindringlicher und wirkungsvoller hervortreten laſ⸗ 
ſen. Inneres Feuer, intenſivere Begeiſterung fordert unſer Beethoven 
überan und namentlich auch in dem Vortrage dieſer Symphonie, Er 
ſtellt in Bezug auf gelungene Ausführung, was Kunſtverſtändniß, geiſtige 
Intuition, lebhafte Phantaſie und poetiſchen Schwung des Vottrags 
anlangt, faſt überall Rieſenaufgaben, an denen die bedeutendſten Kräfte 


in gam Deuschland nimmt die Gründung von Zweigvereinen zu dieſem 
Zweck auf eine erfreuliche Weiſe zu. 

— [Kartoffelbau durch Arme.] In Anerkennung der un 
beſtritten ſegensreichen Erfolge, welche erfahrungsgemäß ſchon mehrere 
Jahre hindurch der durch die ſtädtiſchen Behörden in das Leben getretene 
Kartoffelbau durch Arme dadurch hervorgebracht hat, daß ein Theil der 
unbemittelten Bevölkerung eines der nothwendigſten Nahrungsmittel in 
ausreichendem Maaße ſelbſt gewinnt, und fomit der eigentlichen Armen 
unterſtützung der Kommune nicht zur Laſt fällt, hat die Armendirektion, 
unter beſonderer Genehmigung des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung auch in dieſem Jahre 230 Morgen zum Kartoffelbau beſon⸗ 
ders geeignetes Land zum Preiſe von 15 Thalern pro Morgen gezeichnet, 
um ſolches in kleineren Parzellen zu einem ſehr mäßigen Preiſe an unbe⸗ 
mittelte Einwohner wieder zu verpachten. 


Crefeld, 28. Januar. [Petition.] Der Rabbiner Dr. Philipp⸗ 
ſohn zu Magdeburg hat alle iſraelitiſchen Gemeinden aufgefordert, gegen 
den Antrag des Abgeordneten Wagener auf Streichung des § 12 der 
Verfaſſungsurkunde zu petitioniren. Wie wir vernehmen, iſt bereits von 
Seiten des iſraelitiſchen Konſiſtoriums zu Crefeld eine kräftige Vorſtel⸗ 
lung in dieſem Sinne nach Berlin abgegangen. (K. 3.) 


Köln, 28. Januar. [Hirtenbrief.] Der Erzbiſchof von Köln 
hat zugleich mit der Faſtenverordnung für 1856, nach welcher der Fa- 
ſtendispens wie in den vorhergehenden Jahren beſtehen bleiben ſoll, einen 
Hirtenbrief erlaſſen, worin er die Verkündigung des Dogma's „von der 
unbefleckten Empfängniß der Jungfrau Maria“ als eine Freudenbotſchaft 
preiſt und zum Schluſſe die Erzdiozeſanen ermahnt, ſich in ihrem Leben 
als „treue, würdige Kinder“ der Jungfrau Maria zu bewähren. (N. P. 3.) 

Koln, 29. Jan. [Geſchenk.] Ein hieſiger frommſinniger Bürger 
hat zum Neubau der Pfarrkirche vom heiligen Mauritius die bedeutende 
Summe von 80,000 Thalern geſchenkt. Ein Plan zu dem fraglichen 
Neubau iſt bereits von einem hieſigen bewährten Architekten im altdeut- 
ſchen Style ausgearbeitet, und ſo iſt unſerer Stadt wieder eine präch⸗ 
tige Bauzierde in nahe Ausſicht geſtelt. (K. 3.) 


Magdeburg, 28. Januar. [Eisgang.] Geſtern hat ſich bei 
verhältnißmäßig nicht ſehr hohem Waſſerſtande der Elbſtrom feiner Eis- 
decke vollſtändig entledigt, ſo daß wir, wenn die jetzige frühlingsartige 
Temperatur fortdauert, der Eröffnung der Schifffahrt binnen wenigen 
Tagen entgegenſehen. Unter den mannichfachen Vortheilen, welche uns 
aus diefem ſo frühen Wiederbeginnen des Waſſerverkehrs erwachſen, ſteht 
auch eine vermehrte Getreidezufuhr uud damit ein ferneres Sinken der 
Getreidepreiſe zu erwarten. Hier und in den benachbarten Städten ſind 
die Hauptgetreidearten, Weizen und Roggen, während der legten vierzehn 
Tage reichlich um 10 Thlr. per Wiſpel im Preiſe gefallen. 


Paderborn, 29. Januar. [Biſchofswahl.] Bei der heute 
hier ftaltgefundenen Wahl zur Beſetzung des biſchöfl. Stuhles von Pa⸗ 
derborn fiel dieſelbe auf den Profeſſor Martin in Bonn. Der Oberprä- 
fident hat zu dieſer Wahl den landesherrlichen Konſens ertheilt. (P. 3.) 


Aus Schlefien, im Januar. [Wohlthätige Wirkungen 
des Davlohnsteaffen, ute p agen. ] Ju ver Proc Syyler 
ſien ſind neuerdings mehrfache Veranſtaltungen getroffen worden, um 
den bedürftigen Klaſſen den Bezug billigerer Lebensmittel zu ſichern, und 
zugleich den Korporationen und Wohlthätigkeitsverbänden die zur Be⸗ 
ſchaffung derſelben erforderlichen Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Bei⸗ 
den Zwecken kam ein am 22. November von der ſtädtiſchen Kommiſſion 
zur Verwaltung der Prooinzialdarlehnskaſſe gefaßter Beſchluß ſehr för⸗ 
dernd entgegen. Der Beſchluß geht dahin, daß an ſolche Kreis- und 
Gemeindekorporationen, bei welchen ſich die eintretenden Nothſtände als 
eine Folge der ungünſtigen Naturereigniſſe des Jahres 1854 heraus- 
ſtellen, aus den disponiblen Mitteln der Darlehnskaſſe Darlehne ge⸗ 
währt, und der Präkluſivtermin für darauf bezügliche Geſuche nicht vor 
dem 1. Juli 1856 geſtellt werden ſoll. Mit dieſem Beſchluß wurden für 
die drei Regierungsbezirke der Provinz auf's Neue 460,000 Thaler zu 
dem in Rede ſtehenden Zweck zur Dispofition geſtellt, nachdem ſchon vor⸗ 
her Kredite auf Höhe von 119,700 Thaler in Anſpruch genommen wa⸗ 
ren. Das Vorhandenſein ſo umfangreicher Mittel bietet eine Gewähr 
für die Fernhaltung eines dringenden Nothſtandes, und liefert gleich- 
zeitig einen neuen Beweis für die heilſame Wirkſamkeit der auf Aller⸗ 
hoͤchſte Veranlaſſung Sr. Maj. des Königs in's Leben gerufenen pro- 
vinzialſtändiſchen Darlehnskaſſen. Bereits unter dem 28. November 
wurde der erwähnte Kommiſſionsbeſchluß im Breslauer Regierungsbezirk 
zur Kenntniß ſämmtlicher landräthlichen Kreiſe gebracht und zwar in Ver— 
bindung mit einer Aufforderung zur Bildung von Kreditaſſoziatſonen, 
die ſich die Aufgabe ſtellen, Lebensmittel und ſonſtige Bedürfniſſe des 


bei jahrelangem Studium noch immer zu lernen, zu verbeſſern und 
zu verfchönern haben, und bei deren Löͤſung immer und überall noch 
„die Gunſt des Augenblicks“, die Stimmung (wie reden heute nicht 
von der techniſchen, die allerdings ſtets ein ſehr ſorgfältiges Augen- 
merk und ein feines Ohr verlangt!) von gar nicht unweſentlichem Ein⸗ 
fluſſe iſt. Um ſo mehr aber haben wir hier Dank auszuſprechen für das, 


ſchieden, unterliegen ſie keiner Diskuſſion mehr. 


was ernſtliches Kunſtſtreben, raſtloſer Eifer und unabläſſiges Bemühen 


wie des Dirigenten ſo aller Mitwirkenden auch in dieſer Rückſicht Aner- 

kennenswerihes geleiſtet, um allmälig immer Beſſeres und Schöneres zu 
bieten. Möge man freudig und kunſtbegeiſtert fortfahren und dabei auch 
von allen Seiten die äußere Anerkennung und Unterſtützung finden, die 
ſolchem Streben von Rechtswegen Seitens eines gebildeten Publikums 
gebührt. Dr. J. S. 


Der Koran und die Reform in der Türkei. 


Durch den gegenwärtig im Orient geführten Krieg, der auch für 
das künftige Schickſal des türkiſchen Reiches von entſcheidendem Einfluß 
fein wird, hat die in diplomatiſchen Kreiſen ſchon ſeit langer Zeit ven⸗ 
lilirte Frage, ob das Reich der Türken noch lebensfähig, ob es einer 
Reform, einer Fortentwickelung fähig ſei, ein ganz allgemeines Intereſſe 
gewonnen. Es wird daher eine mit gründlicher Sachkenntniß gegebene 
Erorierung dieſer Frage unſeren veſern wilkommen fein, Wir finden eine 


ſolche Erörterung in den durch die „Revue des deux Mondes“ veröffent- 


lichten Reiſeerinnerungen der Fürſtin Trivulcio di Belgſojoſo. Dieſe be- 
kannte Touriſtin, der man eine gründliche Eiaſicht in alle Lebensver⸗ 
haltniſſe der Türkei nicht wird beftreiten konnen, ſpricht ſich in folgender 
Weiſe aus: 

Das osmaniſche Reich iſt ein theokratiſcher Staat; es hat als Ge. 
ſetzgeber feine Propheten, als Geſetzbuch ſeinen Koran, als Rechts kundige 
ſeine Prieſter. Für Volker, welche nicht im Siande find, ſich ſelbſt zu 
regieren, denen gegenüber es nur darauf ankommt, dem beſtehenden 
Verhältniſſe zwiſchen den Regierenden und den Regierten jo viel wie mö- 
glich eine göttliche Sanktion zu geben, iſt kein beſſeres Regierungsprin⸗ 
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Haushalts im Großen anzukaufen und an die Bedürftigen zum Koſten⸗ 
preiſe abzulaſſen. Die Affoziationen find bereits in voller Thätigkeit. 
Außerdem hat das Centralkomité zur Unterſtügung der Ueberſchwemm⸗ 
ten unter dem 18. Dezember abermals eine Summe von 13,500 Thlen. 
zur Abhülfe der Verunglückten in den Kreiſen Breslau, Brieg, Guhrau, 
Militſch, Neumarkt, Ohlau, Steinau, Trebnitz, Wohlau und Namslau 
angewieſen. (P. C.) 


Oeſterreich. Wien, 28. Januar. [Das Gewerbegeſetz.] 
Der Entwurf zu dem neuen Gewerbegeſetz, welcher bekanntlich eine durch 
wenige Ausnahmsbeſtimmungen modiftzirte, vollkommene Freiheit der 
Gewerbe ausſpricht, iſt jetzt fo ziemlich allen Handels- und Gewerbekam⸗ 
mern der Monarchie, denen er von Seiten der Staatsregierung zur Ber 


gutachtung vorgelegt worden war, durchberathen worden. Die Kammern 


rekrutiren ſich durch Wahl aus dem bisher konzeſſionirt geweſenen Han— 
dels⸗ und Gewerbeſtande; man durfte alſo erwarten, daß ihr Urtheil 
einem Geſetzentwurf, der die freie Konkurrenz als leitenden Grundſatz 
ausſpricht, nicht allzu günſtig lauten werde. Gleichwohl haben ſich die 
meiſten Kammern, deren Gutachten bis jetzt vorliegen, theils unbedingt, 


theils mit einigen Bedenken, Vorbehalten und Hinterthüren für den Ent⸗ 


wurf erklärt. Nur die Kammern in Kronſtadt (Siebenbürgen) und Inns- 
bruck machen davon eine Ausnahme: ſie finden, nach wie vor, das Heil 


ihrer Kronländer, oder vielmehr ihrer in denſelben wohnenden Kommit⸗ voll nehmen, zählen? D. Red.) 


tenten, der Gewerbs- und Handelsleute, nur in den Segnungen des 
Zunftzwanges und des Monopols geſichert. (Sp. 3.) 


Holſtein. Itzehoe, 28. Januar, [Zur Miniſteranklage.] 
Heute wird der Ausſchußbericht über die Blome'ſche Propoſition, betref- 
fend die Beſchwerdepunkte gegen den Miniſter v. Scheel zur Verhandlung 
kommen. Ich beeile mich Ihnen nach Einſicht des Berichts mitzutheilen, 
daß das Komité nach ernſter Prüfung der Sache ſich zu dem Antrage 
vereinigt hat: „die Staudeverſammlung wolle beſchließen gemäß $. 14 
der Verordnung, betreffend die Verfaſſung für das Herzogthum Holſtein, 
ihren Präfidenten zu beauftragen, gegen den interimiſtiſchen Minifter für 
Holſtein, Geh. Konferenzrath L. N. v. Scheel, wegen geſetz- und verfaſ⸗ 
ſungswidrigen Verfahrens bei dem Oberappellationsgerichte für Holſtein 
und Lauenburg Klage anzuſtellen.“ Der Komitebericht weiſt in einer 
ganzen Reihe von Maaßregeln des Miniſters den Charakter der Willkür, 
der Geſetz- und Verfaſſungswidrigkeit nach und kommt dabei zu dem 
Schluſſe, daß der ganze Beamtenſtand unter einer ſolchen Regierung de⸗ 
moraliſirt werden müſſe. Unter dieſen Umſtänden hält das Komité es 
für gerathen, daß die Verſammlung gegen das Verfahren des Miniſters 
nicht bloß Beſchwerde führe bei Sr. Maj., ſondern auch von dem verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte der Anklage gegen den Miniſter Gebrauch mache. 
Nach dem Eindrucke zu urtheilen, den der Komitébericht auf die Mitglie- 
der gemacht hat, kann man als ſicher vorausſagen, daß die Anklage 
gegen Herrn v. Scheel votirt werden, und daß der Präſident demgemäß 
noch im Laufe dieſer Woche dem Oberappellationsgerichte in Kiel, Be⸗ 
hufs ſofortiger Einleitung des Verfahrens gegen den genannten Miniſter, 
von dem Beſchluſſe der Verſammlung Anzeige zu machen haben wird. 
Die Verhandlungen des Oberappellationsgerichts werden gemäß $. 14 der 
Verfaſſung öffentlich und mündlich geführt werden müſſen. (V. 3.) 


Kriegsſchauplatz. 5 


Krim m. 

Aus der Krimm melden die letzten Nachrichten die nun endlich er— 
folgte Zerſtörung von drei Docks. Es ift elnigermaaßen überraſchend, 
daß die betreffende Mittheilung bemerkt, wie nun nur noch zwei derartige 
Baſſins zu demoliren ſeien, während man weiß, daß die Geſammtzahl 
der Docks auf fieben anſtieg, mithin noch vier übrig geblieben fein müſſen. 
Man hat in dieſem Ereigniß einen neuen Beleg für die Anſicht finden 
wollen, daß die Verbündeten im Sinne haben, die tauriſche Halbinſel 
zu räumen, oder mindeſtens doch nur untergeordnete Streitkräfte auf die- 
ſem Theater zurückzulaſſen. Geſtützt wird die Behauptung durch den Um— 
ſtand, daß ſeit der Zeit, wo der Befehl zur Demolirung der Docks und 
Sebaſtopol ſelbſt einging, mit einer vermehrten Anſtrengung an den 
Feſtungswerken von Kamieſch gearbeitet wurde. Dieſelben ſcheinen nun» 
mehr ihrer Vollendung nahe zu ſein. Wenn ich recht unterrichtet bin, 
formiren ſie eine Umfaſſungslinie, die ihre Knotenpunkte in, nach allen 
Seiten hin felbftändig gemachten Werken, wahrſcheinlich fünffeitigen Ne- 
douten, beſitzt. Hier, in Kamieſch, wäre es, wo, den am meiſten wie- 
derholten Gerüchten nach, das dritte franzöſiſche Armeekorps ſein Haupt» 
quartier nehmen würde. Man ſcheint darauf zu rechnen, den Platz mit 
etwa 15,000 Mann vertheidigen, und ſich damit ein Debouchse offen 
erhalten zu können. Desgleichen will man Kinburn und Eupatoria wah- 
ren; Kertſch und Jenikale werden dagegen muthmaaßlich aufgegeben 


zip vorhanden, als das theokratiſche. 

kannt ift, da find die Beziehungen zwiſchen dem Fürſten and den Unter» 
thanen unabänderlich feſtgeſtellt. Die Fragen des Rechts und der Ge⸗ 
feggebung find der menſchlichen Vernumft entzogen; durch Dogmen ent 
Wenn die Unveränder⸗ 
lichkeit ein Zeichen von Macht iſt, kann der theokratiſche Staat ſich gro. 
ßerer Macht rühmen, als alle andere Regierungsformen. Das Unglück 
für dieſen Staat iſt aber, daß auf die Zeiten der Barbarei, in denen 
er blüht, Zeiten folgen, in denen das Bedürfniß des Fortſchrittes ſich 
fühlbar macht. Die Völker ſelbſt, welche unter dem theofratiihen Re⸗ 
gierungsſyſtem groß geworden, kommen dahin, ſeine Uebelſtände zu er⸗ 
kennen. Sie fangen an, einzuſehen, daß daſſelbe dem Geiſte einer neuen 


Zeit nicht mehr eniſpricht, fie. befinden ſich dann in einer verhängnißvol⸗ 


len Alternative: entweder fie müſſen das alte Syſtem aufrecht zu erhal⸗ 


ten ſuchen, mit der Gewißheit, daß fie der Welt das Schauſpiel eines 


traurigen Hinſterbens geben werden, oder fie müſſen ſich den Gefahren 
einer Kriſis überlaſſen, welche Verderben bringend werden kann, wenn 
der durch die zu lange Dauer der e Inſtitutionen herbeige⸗ 
ührte Verfall ſchon zu weit vorgeſchritten iſt. a] 

EN Iſt das osmaniſche Reich — der Lage, ſich dieſe Alternative ſtellen 
zu müſſen? 

Als ich vor vielen Jahren den Koran zum erſten Male las, fiel 
mir die Abſonderlichkeit dieſes Buches auf; ich konnte nicht begreifen, 
wie Lehren, offenbar mehr geeignet, Staunen zu erregen, als fur ſich 
einzunehmen, jo viele Seelen hatten gefangennehmen und ſo viele Geiſter 
ſich hatten unterthan machen konnen. Ich habe aufgehört, mich über 
die Erſcheinung zu wundern. Ich habe den Orient kennen gelernt, und 
ich glaube, daß die Geſetzgebung Muhamed's alle Geſetzgebungen über. 
trifft, welche vor ihr die aſſatiſchen Völker beherrſcht haben und noch be- 
herrſchen. Die Drufen haben ihre geheimnißvollen Gebräuche, die Fel- 
lahs in Syrien ihren ſeltſamen Naturalismus, die Metualis auf dem 
Libanon und auf dem Antilibanon haben ihr Feuer⸗Idol, die Jeziden, 
ein kurdiſcher Stamm nach der Anſicht der Einen, ein arabiſcher nach 
der Anſicht Anderer, bringen dem Geiſte der Finſterniß ihre Huldigun⸗ 


Wo dieſes Prinzip einmal aner- 


| gangen, die rückſichtlich der wiederholt rege gewordenen Beſorgniſſe 


-r 


werden, womit man ſich auch unter den gemachten Votausſezüngen ein? 
verftanden erklären könnte. — Aus Kertſch find hier Nachrichten einge” 


wegen eines ruſſiſchen Angriffs mit überlegenen Kräften wider dieſen 
Punkt (ich weiß nicht genau, ob die vorhandenen Befeſtigungen irgend‘ 

wie in Betracht kommen) einigermaßen 
— Die Viehſeuche richtet, wie der „Trieſt. Ztg.“ i i 

. . tg.“ geſchrieben wird, 

fortdauernd große Verheerungen an der Oftküſte des Schw . rzen Mee“ 

505 an. In Samſun und Umgegend hat die franzöſiſche Intendanz übel 

00, die hieſigen Lieferanten zuſammen ebenfalls mehrere tauſend Stück 

Ochſen eingebüßt; während man vor einiger Zeit ſchrieb, daß der Unter 

5 2 einzelnen Mannes der franzöſiſchen Armee im Orient auf täg- 

i ranken zu ſtehen komme, iſt dieſe Schä jetzt fi 0 
Pr ſteh je Schätzung jetzt ſchon auf 1 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Jan. [Die bevorſtehenden riedensunter— 
handlungen] — ſchreibt die „Times“ — . * at 
den und Großbritannien wird auf den Konferenzen durch Lord Claren don 
vertreten werden. Weder gegen das Eine noch gegen das Andere kann 
ein vernünftiger Menſch Einwendungen erheben. (In welche Kategorie 
mögen fi wohl die „Times“, die den Mund einmal wieder gewaltig 
Ä Indem man die feſtländiſche Haupt” 
ſtadt Weſteuropa's wählte, ſcheint man auf die „ 
mächte Rückſicht genommen zu haben, und wir hoffen, daß die Zahl det 
Friedensſchlüſſe, welche ihren Namen von jener altberühmten Stadt ab’ 
leiten, noch um einen neuen vermehrt werden wird. Daß man Lord 
Clarendon ſtatt Lord Palmerſtons erkoren hat, iſt jedenfalls durch Prö⸗ 
zedenzfäle gerechtfertigt und wahrſcheinlich eine Staats nothwendigkeit 
Auch hat das Land keine Urſache, mit der Wahl eines Staatsmannes 
unzufrieden zu fein, der ſich ſtets jeder Lage, in welche er gerieth, voll⸗ 
ftändig gewachſen gezeigt hat, in der Diplomatie wohl bewandert it mit 
eben jo viel Geſchicklichkett wie Gntjchloffenheit die Fallen vermied, welche 
ihm unſer abtrünniger Bevollmächtigter auf den Wiener Konferenzen ge⸗ 
ſtellt hatte, und neben ſeinen andern Eigenſchaften den Takt des Gentle 
man mit der Entſchloſſenheit des Engländers verbindet.“ (Noch vor 
Kurzem behauptete die „Times“, der einzige Mann, welcher zum Ver⸗ 
treter Englands auf den Friedenskonferenzen tauge, ſei Lord Palmerſton.) 
Unter den Erwägungen, welche ein raſches Zuſtandekommen des Friedens ⸗ 
vertrages wünſchenswerth machen, befindet ſich eine von ſehr delikater und 
wichtiger Beſchaffenheit, die wir nicht außer Acht laſſen dürfen. Wir 
haben uns nicht geſcheut, mit dem größten Freimuth und in ihrem gan⸗ 
zen Umfange die mannichfalligen Mängel unſeres Militärſyſtems und al 
ler damit zuſammenhängenden Departements ans Licht zu ziehen. Allein 
ſo viel dürfen wir mit Stolz behaupten, daß, ſo große Mängel unſer Sy⸗ 
ſtem auch haben mag und ſo viele Verſehen ſich unſere Staatsmänner 
auch haben zu Schulden kommen laſſen, unſere politiſche Moralität auf 
einer hohen Stufe ſteht, und daß es keinen Staatsmann unter uns giebt, 
der den ſtrengſten Anforderungen derſelben nicht genügte, Nicht nur find 
die Hände unſerer Staatsmänner frei von jeder pefuniären Korruption, 


beruhigen kann. 


ſondern wir glauben feſt, daß es nicht einen einzigen unter ihnen giebt, \ 


auf welchem der Makel haftete, daß er bei Börſenſpekulatione gt 
wäre. Die früheren een e 0 e 


Staatsmänner nothwendig befinden, bietet ihnen — in England minder 
ſtens — mit Verachtung verſchmaͤhte Gelegenheit, in unehrenhafter Weile 
Reichthümer aufzuhäufen. Wir wünſchten, daſſelbe ließe ſich von allen 
Staatsmännern ſagen. Iſt es nicht eine offenkundige Thatſache, daß man 
anderer Orten in Erwartung der Rückkehr des Friedens große Geldſum⸗ 
men aufs Spiel geſetzt hat, indem man auf eine oder die andere Weiſe 


Wind davon erhalten hatte, daß der Friede keineswegs ſo weit entfernt 


fei, als es den Anſchein hatte? Welches Minifterium, mit Ausnahme des 
unſrigen, kann ſich rühmen, gänzlich frei von dieſem Makel zu ſein? Krieg 
und Feiede, die Wohlfahrt der Nationen, die Geſchicke Europa's und die 
zukünftigen Freuden der Welt werden in unſerm ziviliſirten Zeitalter an— 
derwärts nicht ſowohl durch die Prinzipien der ewigen Gerechtigkeit und 
eine aufgeklärte und großartige Politik beeinflußt, als vielmehr durch 
Rückſichten auf das Steigen und Fallen der Kourſe. Wenn die Unter⸗ 
zeichnung von Frledenspräliminarien irgend einem betriebſamen und fpe- 
kullrenden Politiker in den Kram paßt, fo fteht der Unterzeichnung kein 
Hinderniß im Wege. Eben ſo gut kann es vorkommen, daß die durch 
ein plötzliches Fallen der Koursnotirungen veranlaßte Ausſicht auf eine 
zweite Operation eine Menge Einwände und Verzögerungen herbeiführt, 
welche allerdings vortheilhafte Käufe begünſtigen mögen, aber auch die 
Wahrſcheinlichkeit des Friedens erſchüttern, ja feine Möglichkeit vereiteln 
konnen. Gegen drei Prozent mehr oder weniger kommen bei manchen 
Leuten Ehre, Vaterlandsliebe, ganze Meere von Thränen, Ströme von 
gen dar. (Die Erklärung, welche ſie den zahlreichen Gegnern ihres Kul⸗ 
tus eulgegenhalten, iſt recht ſinnreich: „Wozu ſollen wir uns vor dem 
Urheber alles Guteu demüthigen?“ fagen fie; „von ihm haben wir Nichts 
zu fürchten; er wird nie unſer Feind fein. Was den Geiſt des Böfen 
betrifft, wir lieben ihn nicht und würden erfreut ſein, wenn er von der 
Welt verſchwände; aber da er einmal in der Welt iſt und in derſelben 
feine Macht ſtark offenbart, fo find wir genöthigt, uns feine Gunſt zu 
erwerben: die Klugheit gebietet uns, ihn zu verehren.“) Welch ein Ab- 
ſtand zwiſchen dieſem Aberglauben und der Lehre Muhamed's! Er- 
wägen wir noch, daß die meiſten Sitten und Einrichtungen der Mosle- 
min, die unſer chriſtliches Moralitälögefühl verletzen, wie die Polyga⸗ 
mie, die Sklaverei u. dgl., dem arabiſcher Geſetzgeber nicht zur Laſt ge- 
legt werden dürfen, da er ſeine Lehre den Sitten der Völker, auf die 
er wirken wollte, akkomodirt hat: Sein Zweck war weder der, eine 
neue und beſſere Geſellſchaft zu ſchaſſen, noch der, eine Nation zu bilden; 
eine Armee hingebungsvoller Menſchen, geeignet, die Welt zu erobern, 
das war es, was er wolle. Er unterſagt feinen Anhängern die Genüſſe 
des ſeßhaften Lebens, während er ihnen alle Genüſſe zugeſteht, die man 
in einem Heerlager ſich verſchaffen kann: er verheißt ihnen das ewige 
Glück als den Lohn für eine ſchrankenloſe Hingebung. Die auf die Fa⸗ 
milie ſich beziehenden Gefühle feſſeln den Mann an den häuslichen Heerd; 
ſie ſchwächen gar leicht ſeinen Kriegseifer; die Familie wurde alſo — 
nicht abgeſchafft (denn fie war bei den Völkern, die den Islam annahmen, 
nicht vorhanden;) aber ſie ſollte auch in der Zukunft unter den Inſtitu⸗ 
tionen dieſer Volker keinen Platz einnehmen. Die Frau, dazu beſtimmt 
und geeignet, das Leben der Völker zu veredlen, wurde dazu herabge⸗ 
würdigt, ein Mittel für das Laſter und die Ausſchweifung zu fein. War 
dies geſchehen, ſo hatte der Geſetzgeber ſein Ziel ſo gut wie erreicht. 
Wo die eheliche Liebe nicht exiſtirt, kann die väterliche Liebe nur noch 
einen geringen Einfluß üben. Die Familienbande ſind nur noch dem 
Scheine nach vorhanden. Noch andere Bande feſſeln den Menſchen an 
das foziale Leben, aber auch dieſe: Wiſſenſchafft und Kunſt, materiel⸗ 
les Wohl, Luxus u. ſ. w., vertragen ſich nicht mit den Pflichten einer 
für den Krieg und die Eroberung organiſirten Bevölkerung. Mahamed 


| 


"Blut und Berge von Erſchlagenen nicht in Betracht. Es würde ein höchft 


willkommenes Ergebniß der raſchen Beendigung der Unterhandlungen ſein, 
wenn dadurch dieſem ſchändlichen Schacher mit Menſchenleben und Na- 
tionalehre ein Ende gemacht würde. Genug des Aergerniſſes iſt bereits 
verurſacht worden, und wer weiß, welches Unheil eine Wiederholung des 
erwähnten Schauſpiels noch verurſachen kann! 

— [Die Marine.] Die Anzahl der Mannſchaften, deren Be- 
willigung die Admiralität in der bevorſtehenden Seſſion vom Parlamente 
verlangen wird, beläuft ſich auf 76,000 Mann. In dieſer Zahl ſind 
10000 Schiffsjungen und 16,000 Marineſoldaten mitinbegriffen. Im 
vorigen Jahre waren im Ganzen 70,000 Mann votirt worden. Die 
6000 Mann mehr, welche die Admiralität in dieſem Jahre nöthig zu ha⸗ 
ben glaubt, ſollen zur Bedienung der Kanonen - und Mörferboote verwandt 
werden. Das Marinebudget wird in ee Verſtärkung der Blot- 
tenmannſchaften eine Erhöhung von 413,000 L. erleiden. (D. E. C.) 

— [Ein engl. Urtheil üb, Rußland.] Der wohlbefannte 
ehrenwerthe Graf v. Elles mere jagt in einem ſehr unparteliſchen, jo eben 
erſchienenen Werkchen „über den Kampf in der Krimm“ in Betreff der 
faden Rodomontaden gegen Rußland, unter Anderm: „Die, welche ſo laut 
von einer Demürhigung Rußlands reden und es bei ſich abwägen, wie 
man wohl handeln ſollte und ſelbſt nicht handeln mögen, wenn die Zeit 
kommt, Die, welche jo laut davon reden, daß jetzt die Zeit dazu fei, Ruß- 
land mit Füßen zu treten, find nicht die Leute dazu, und ich ſollte denken, 
nicht die Vater und Brüder Derjenigen, die die Arbeiten in den Tran- 
een, in den Lunetten und in den Sappen verrichten. Dieſe werden 
ſagen, daß Rußland mit Füßen zu treten kein Kinderſpiel iſt. Das Vor⸗ 
nehmthun, der Spott, das Schimpfen und das Verlangen nach dem Blut- 
geruch iſt keine Pracht, keine Prunkſucht, kein Himmelbett, keine dreiſtün⸗ 
dige Mittagszeit. Die, welche nicht eher beruhigt ſind, als bis Rußland 
mit Füßen getreten iſt, würden wohl thun, eine Minisbüchſe auf die 
Schulter zu nehmen und ſelbſt die Sache zu verſuchen. 

— [Meetings.] Alle Blätter beſchäftigen ſich heut mit dem von Sei⸗ 
ten des Wandel e le eee angeregten und am Sonnabend in Lon⸗ 
don-Tavern ſtatigehabten Meeting. Der Zweck deſſelben war bekanntlich der, 
feſtzuſtellen, ob Unfähigkeit oder Verrätherei den Fall von Kars verſchuldet 
habe. Die Blatter aller Farben gehen mit Vorliebe und unter bereitwilliger 
Zuſtimmung auf alle die Anklagen ein, die in nicht endenwollender Reihe 
loft gar nicht zur Sache gehörig) von den verſchiedenen Rednern erhoben 
wurden. Die Sprache des radikalen „Morn. Advertiſer“, der mit ſichtlichem 
Behagen hervorhebt, daß vorzugsweiſe Ausdrücke wie Betrug, Verrath und 
erichtliche Verfolgung Beifall gefunden hätten, kann wenig überraſchen, eben 
N wenig darf es bermundern, daß der toryſtiſche „Morning Herald“ in die⸗ 
em Meeting und den Entdeckungen, die es bringt, eine paßliche Waffe gegen 
ein mbigifihges und in dieſem Augenblick (wenigſtens nach feiner Meinung) 
nur allzu populäres Miniſterium erblickt. Auffallen aber muß die Haltung 
der „Times“, die, wiewohl fie die Gefahren unmoglich unterſchätzen kann, 
die ſolche Aufdeckungen im Geleite haben müſſen, dennoch gute Miene zum 
böfen Spiel macht und den Adminiſtrativ⸗Reformen ſogar freundliche 
Lebren giebt, wie fie es anfangen müßten, um beſſer und raſcher zum 
ele zu kommen. Sie warnt dieſelben zunäachſt, nicht a e 
nicht vom Hundertſten auf's e zu kommen und vor Allem bei 
Unterſuchung der Sache ſelbſt nicht zu Vermuthungen und halbwahren Mit⸗ 
ngen zu greifen, die 3 mit Leichtigkeit als ſchlagende Beweiſe 

für die Nicht ichhaltigkeit der ganzen Anklage angeſehen werden könnten. 
man die über die Maaßen freundlichen Beziehungen der „Times“ zu 
b zalmerſton und faſt nicht minder den Umſtand erwägt, daß Mr. Lowe 
Ausb feiner gegenwärtigen miniſteriellen Stellung, nach wie vor unter den 
die d tibreformern erſcheint, fo bleibt einem nur die Annahme übrig, daß 
efürbende Unterſuchung von Seiten Lord Palmerſtons eher gewünſcht als 
fr chtet wird, ja daß er vielleicht ſeine Haltung in der Karsangelegenheit 
geeignet erachtet, ihm Vorſchub zu leiſten und andere Mängel zuzudecken. 

78 nächſten Mittwoch wird in St. Martins ⸗Hall ein anderes großes 
Meeting ftattfinden, das den Zweck hat gegen jeden Frieden zu pro⸗ 
teftiren, „der mit der Ebre und Wilde des Landes nicht in Einklang 
zu bringen ſei. „Morn. Advertiſer“ haͤlt ſich überzeugt, daß bor allen Din⸗ 
en, unter betäubendem Beifall, der Antrag geſtellt werden wird: „gegen 
das Zustandekommen eines Waffenſtillſtands vor wirklich erfolgtem Friedens⸗ 
abſchluß mit allen ehen Mitteln ſich aufzulebnen.“ Er verfichert zu 
gleicher Zeit, daß das 1 keinen Parteicharakter Wage werde, und daß 
Torys, Whigs, Radikale und die Vertreter jeglicher politiſchen Anſicht ein 
Intereſſe haben müßten, bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 

— [Gentlemanlike.] In Newceaſtle ſoll ein Kollegium für 
Naturwiſſenſchaften errichtet werden und die Koſten find auf 30,000 L. 
veranſchlagt. Der Herzog von Northumberland, der reichſte Gutsbeſitzer 
der Grafſchaft, hat einen Beitrag von 5000 L. verſprochen, wenn erft 
15,000 L. gezeichnet find; erreichen die Subſkriptionen die Höhe von 
30,000 L., fo hat er ſich verpflichtet, 10,000 L. beizuſteuern. — Eine 
ahnliche Verbindlichkeit hat der berühmte Ingenieur Stephenſon über⸗ 
nommen. Das Gebäude der ſehr werthvollen Bibliothek von Newcaftle 
nämlich iſt noch mit 12,000 L. verſchuldet, und Stephenſon verſprach für 
ſeinen Theil 6000 L. herzugeben, wenn die andere Hälfte durch Subſkrip⸗ 
tion aufgebracht würde. Letzteres iſt beinahe ganz geſchehen, und ſo wird 
durch Stephenſon's Anregung die ganze Schule auf einmal getilgt ſein. 


verbot daher die Pflege der Künſte; die Malerei und die Skulptur wur⸗ 
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Frankreich. 


Paris, 30. Jan. [Die Konferenzen; Larochejacguelin,] 
Trotz der Behauptung des offtzioſen X. Korreſpondenten der „Indep. B. ' 
welcher zufolge die Konferenzen erſt Ende Februar ftattfinden ſollen, wird 
mir aus ebenſo guter Quelle verſichert, daß wir der Eröffnung derſelben 
ſchon in der Hälfte des nächſten Monats entgegen ſehen müſſen. Zwiſchen 
den beiden weſtlichen Regierungen herrſcht nun wieder das beſte Einver⸗ 
nehmen. (Andere Nachrichten behaupfen freilich das Gegentheil, und es 
iſt für den Augenblick unmöglich, das wirklich unzwelfethaft Wahre aus 
dieſem Chaos von Nachrichten herauszufinden. Die Red.) — Die fran- 
zöſiſche Regierung hat einen Akt guten Geſchmacks begangen — um uns 
dieſer franzöſiſchen Redeweiſe zu bedienen indem fie den miniſteriellen 
Journalen verbot, der Broſchüre des Herrn von Larochejgcquelin Erwäh⸗ 
nung zu thun. (K. 8.) 

— [Ueber den Einklang zwiſchen Frankreich und Eng: 
Land] giebt die Pariſer Korreſpondenz der „Daily News“ folgende in den 
diplomatiichen Kreiſen der Hauplſtadt Frankreichs umlaufende Erklärung der 

egenwärtigen Lage: „Schon zu Ende des Herbſtes 1855 drängte Oeſterreich 
die Verbündeten zum Frieden unter ziemlich denſelben Bedingungen, wie ſie 
jetzt in Petersburg angenommen find. Ein Entwurf wurde nach Paris ge⸗ 
ſchickt, und daſelbſt ſo gut aufgenommen, daß die franzöſiſche Regierung ihn 
auch in London vorlegte. Englands Rückäußerung war ein entſchiedenes Nein. 
Darauf ließ der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen eine Depeſche folgen, 
die ſich kurz mit „Was nun — und hernach“ überſetzen laßt. Die engli⸗ 
ſchen. Argumente über die Unzulänglichkeit der öſterreichiſchen Vorfchläge wur⸗ 
den durchaus nicht angefochten; die Sprache der Depeſche war voll Artigkeit, 
Freundſchaft und ſelbſt Ehrerbietung. Aber es wurde ſcharf hervorgehoben, 
daß, wenn man die öfterreichifchen Bedingungen nicht annehme, dies la guerre 
u. Voutranee fein würde. Eine neue Verftändigung würde dann nöthig, und 
die urſprüngliche Stipulation, daß weder England noch Frankreich einen fun. 
vatvortheil als Reſultat des Kriegs ſuchen folle, bedürfe dann einer Revision. 
England, wurde geſagt oder doch angedeutet, möge die Zerſtörung einer neben⸗ 
buhleriſchen Kriegsflotte in der Oſtſee als eine hinreichende Entſchädigung für 
ſeine Opfer anſehen, aber Frankreichs Intereſſe ſei dies nicht, ja viele Fran⸗ 
zoſen glaubten, daß dergleichen eher gegen das franzöſiſche Intereſſe waͤre. 
Kurz Frankreich weigerte ſich keineswegs, den Krieg in dem für den nächſten 
Feldzug erforderlichen Maaßſtabe fortzuführen, wollte aber wiſſen, was es in 
dieſem Falle gewinnen ſolle, und wie weit es auf Englands Unterſtüzung 
rechnen könne, um nach dem Frieden ſeine legitimen Anſprüche durchzuſetzen. 
Das engliſche Kabinet konnte über dieſe Anfrage nicht ſehr verwundert ſein, 
es mußte erwarten, daß der franz. Kaiſer nicht weiter gehen könne, ohne be⸗ 
ſtimmtere Intereſſen im Auge zu baben. Abgeſehen bon dynaſtiſchen Rück⸗ 
ſichten, hatte er Grund geltend zu machen, daß er auf die Unterſtützung der 
Franzoſen in einem furchtbaren Kriege ohne greifbaren Zweck nicht hin äng- 
15 bauen könne. Hätte man namentlich gegen die Neutralität Preußens ent⸗ 
ſchieden vorgehen, und ſich mit dieſem Staate vielleicht in einen Kampf ver- 
wickeln wollen, jo würde die in jeder franzöſiſchen Kaſerne fo populäre Frage 
der Rheingrenze ſich gar nicht haben umgeben laſſen. Genug, als die eng» 
liſche Regierung ſah, wo die franzöſiſche mit ihren Fragen hinaus wolle, 
ſchrak fie davor zurück, die Verantwortlichkeit für ein Engagement zur Unter⸗ 
ſtützung eines Angriffs auf das preußiſche Gebiet auf ſich iu nehmen. Anſtatt 
laber die in der franzöfifchen Oepeſche enthaltenen Bedenken und Andeutun⸗ 
gen direkt zu beantworten, erwiderte die engliſche Regierung, daß fie „nach 
genauerer Ueberlegung“ die öſterreichiſchen Vor chlage annehme. Dies war 
Friedenspamphlet von Duveyrier erſchien, und 
ſeitdem wird Europa geſliſſentlich die Idee eingetrichtert, als ob Frankreich 
für Frieden und England für Krieg ſei.“ — Die „N. Z.“ fügt dein hinzu: 
So wenig man für die Einzelnheiken dieſer Darſtellung 0 kann, ſo 
entſprechen ſie doch im Weſentlichen den allgemeinen Zügen der Lage, wie ſie 
nach dein Ausgange des letzten Feldzuges ſſch geſtaltet hatte. Andere Pari⸗ 
ſer Korreſpondenzen ſehen einen nahen vollſtändigen Bruch zwiſchen England 
und Frankreich voraus; der Kaiſer der Franzoſen habe ſchon im Dezember 
ſeine Friedensabſichten entſchieden betont, und ſie dann durch Herrn b. See⸗ 
bach in Petersburg aufs Unmittelbarſte verbürgen laſſen. Frankreich habe 
bei dem Kriege Rühm und Erfolg ausſchließlich geerntet, und begehre nun 
auch die ausſchtießliche Ehre der Friedensſtiftung. Dieſer Friede müſſe das 
gute Vernehmen zwiſchen dem engliſchen und franzöfifchen Kabinet vollends 
zerſtören, indem Alles darauf angelegt werde, das erſtere mit ſeinen durch⸗ 
greifenderen Abſichten zu iſoliren. So werde Frankreich zur ruſſiſchen Allianz 
inüberkommen, vielleicht auch zu einer ruſſiſch⸗öſterreichiſchen. — Ausſichten 
leſer Art find denn doch mit großer Vorſicht aufzunehmen. Es fpricht ſehr 
Vieles für die Annahme, daß ee und England 1 in Betreff des 
auf den Pariſer Konferenzen einzuhaltenden Ganges im Einvernehmen find, 
wenn auch Letzteres auf ein bedeutenderes Kriegsergebniß Rußland gegenüber 
nur ungern verzichtete und Erſteres ſich bei Fortſeßung des Kampfes ohne 
großes Widerſtreben an andern Staaten ſchadlos gehalten baben würde. 


[Der Etat der franzoſiſchen Armee] wird mir, wie folgt, 
angegeben: 7 Marſchälle, 93 Divifionsgenerale in Aktivität und 79 der 
Reſerve, 166 Brigadegeneräle in Aktivität und 162 der Reſerve, 33 Mi- 
litärintendanten, 561 Bataillons der Linieninfanterie und andere, 374 
Eskadronen Kavallerie, 245 Batterien und 1470 Feldſtücke, 16 Kom⸗ 
pagnien Pontonniers, 31 Kompagnien des Depot und von Arbeitern der 
Artillerie, 55 Kompagnien Mineurs, 27 Kompagnien Fuhrwerkstrain 
und 5 Kompagnien Konſtruktionstrain, und endlich 14 Kompagnien 
Militär- und Verwaltungs arbeiter. L'empire c'est la paix! wozu es 


ganz formidable ausgerüſtet iſt. — Eine Friedenskantate, die geſtern 
——— 


dies, brauche ich nicht zu beſprechen. Man hat behauptet, daß den Frauen 


um die Zeit, als das famoſe 


den als Erfindungen des böſen Geiſtes verdammt, die Muſik und die das zukünftige Leben abgeſprochen jei. In der That iſt in der Beſchrei⸗ 


Poeſie wurden als kindiſche Spielereien verworfen. Die Liebe zu Reich- 
thümern wurde unter die der Menſchheit gefährlichſten Neigungen geſtellt; 
die Politik der Nachfolger Muhamed's bekämpfte dieſe Neigung ohne 

armen. Erſt feit etwa 20 Jahren darf man in der Türkei ungeſtraft 


reich ſein. Bis zur Thronbeſteigung Abdul Medſchid's wagte weder der 


armeniſche Geſchäftsmann, noch der türkiſche Paſcha, Glasſcheiben in 
— Fenſter ſeines Hauſes ſetzen zu laſſen, aus Furcht, die Eiferſucht 
— Staatsgewalt auf ſich zu ziehen und mit ſeinen Schätzen auch noch 
das Leben zu verlieren. Den Reichthum nöthigen, ſich zu verbergen, war 
3 als: ihm das, was er Gutes hat, den kulturfördernden ‚Ein- 
Siena pen. Die Kapitalien, die in der Türkei bei den Einzelnen 
oder ad Vader ſind als irgendwo, wurden in Diamanten umgeſetzt, 
aſter in den Gärten vergraben und waren dem Verkehr, in 

materſele und moraliſche Volkswohl befördert hätten, 


in dem ſie das 
entzogen. 

Auch die Gewöhnung an den Wein und an die Freuden der Tafel 
kann die — 80 bringen, daß fie ſich in den Städten wohler 
fühlen, als in De Ageen. Alſo wurden auch die Freuden der Ta⸗ 
fel und der Genuß des Weines untersagt Endli die ſo zurecht 

ölkerung vor dem Gin glad. n lich mußte e jo 3 
gemachte Bevölkerung bot dein Einſtuß der ausländiſchen Givilifation ge- 
ſwatzt werden. Der unerbitliche Bein, der darauf ausging, die Welt 
zu erobern, wußte ſeinen Gläubigen den wildeſten Haß gegen die Böl- 
ker einzuflöͤßen, welche fein Geſetz nicht anerkannten. „Die Moslemin 
Mein find Meyſchen“, ſagte er ihnen. „Sie find von Golf erwählt wor⸗ 
den, die Wahrheit zu erkennen, und der Beweis hiervon liegt darin, daß 
ich in ihrer Mitte bin. Verachtet die andern Nationen. Betrachtet ſie 
mit Abſcheu und Ekel. Was liegt daran, daß Eure Kleider mit Staub 
bedeckt find, daß Eure Wohnungen für alle Winde offen ſind? Es nützt 
den Völkern des Otzidents nichts, daß fie in Betreff ihrer Kleidung ſorg⸗ 
am find und ihre Wohnungen schmücken. Sie find unrein. Bei Euch 

ein iſt die wahre Reinheit.“ 

Die Lehre des Koran über das zukünftige Leben, über das Para- 


bung des Paradieſes von ihnen nirgends die Rede; die unſterblichen 
Houris machen ihre Anweſenheit im Paradieſe ja auch üͤberfluͤſſig. 

Und was follte der Gläubige thun, um das Paradies zu erwerben? 
Dreierlei: gehorchen, kämpfen und ſterben. Aus der Geſchichte 
weiß man, wie der zwiſchen Muhamed und ſeinem Volke abgeſchloſſene 
Vertrag erfüllt worden iſt. Wenn man die Berichte über die Sieges⸗ 
züge der Araber und der Türken durch Kleinaſien, Griechenland, Oſt— 
Europa, Afrika, Spanien, Süd-Frankreich und Italien lieſt, drängt ſich 
Einem wohl die Frage auf, ob es wirklich Menſchen waren, zugänglich 
den menſchlichen Schwächen und Gefühlen, oder eine für unerklärliche 
Erfolge geſchaffene Race höherer Weſen. Auch Europa wurde durch fie 
in Schrecken geſetzt. Die Stadt David's und die Stadt Konſtantin's 
ſahen auf ihren Mauern die Fahnen Muhamed's aufgepflanzt. Spa⸗ 
nien gehorchte unbeſiegbaren, von Tunis herübergekommenen Horden; das 
Minelländiſche Meer ward ein aſiatiſcher Binnenſee. Als Europa ſpäter 
den Kampf mit Entſchiedenheit aufnahm, konnte es den Zweck der Kreuz— 


züge erſt nach Jahrhunderte lang dauernden blutigen Expeditionen ertei- 

chen und am Ende doch nicht verhindern, daß faſt der ganze Orient unter 

der Hertſchaft der muſelmänniſchen Theokratie blieb. (Schluß folgt.) 
en 


Mediziniſches. Prof. Schultz⸗Schultzenſtein zeigte in der Berliner 
Charité einer zahlreichen Berfammlung don Zuhörern und Merzten die 
merkwürdigen Verſuche über Entwickelung thieriſcher Elektrizität in Krank⸗ 
heiten, welche nach ſeiner Entdeckung durch die Bewegung der aſtaliſchen 
Magnetnadel eines Galvanometres, deſſen Drähte mit dem kranken Theil 
in Berührung gebracht werden, angezeigt wird. Während geſunde Theile 
des Körpers gar keine Abweichung der Nadel und auch keine Elektrizizät 
zeigen, wird von kranken Theilen die Nadel ſogleich abgelenkt, und 
ihre Bewegung iſt um jo ſtärker, je höher der Grad der Krankheit iſt, ſo 
daß die Grade der Abweichung der Galvanometernadel genau den Gra- 
den der Krankheit entſprechen und ein ſicheres Zeichen der Gefahr der 


Krankheit abgeben. 


bei der Opernvorſtellung, der ein Theil der Krimmregimenſer beiwohnte, 
hätte geſungen werden ſollen, iſt gegenbefohlen worden. Den Frieden in 
dieſem Augenblick auf den Theatern beſingen, würde wirklich an jenes 
Feuerwerk wegen der Einnahme von Sebaſtopol erinnert haben, das ein 
Jahr zu früh abgebrannt wurde. 1201 

ISchneeſturm.] Von allen Küſtenpunkten laufen Berichte 
über den äußerſt heftigen Schneeſturm ein, der kürzlich dort gewüthet 
und 15 bis 18 Stunden angedauert hat. Faſt alle Eiſenbahnzüge kamen 
in Folge deſſelben verſpätet an. Auf dem Lande, noch mehr aber auf 
der See, hatte man zahlreiche Unglücksfälle zu beklagen. In St. Malo 
iſt eine 20 Meter lange und 17 Meter breite Strecke der Wälle plötzlich 
eingeſtürzt. (Sp. 3.) N 

— [Königin Ameélle.] Aus Nervi treffen über das Befinden 
Ihrer Maj. der Königin Amslie (Wittwe Konis Philipp's) betrübende 


Nachrichten ein. Ihr Zuſtand hat ſich wieder bedeutend verſchlimmert. 


Dr. Chomel wurde neuerdings aus Paris berufen, konnte aber nicht ab⸗ 
kommen, und fo wurde Dr. d Astros aus Marſeille zu der hohen Kranken 
beſchieden. k 5 

— [Leopold von Buch.] Die Académie des sciences hat 
heute ihre feierliche Jahresſitzung abgehalten, bei welcher Herr Flourens 
eine feierliche Rede über den deutichen Naturforſcher Leopold v. Buch hielt. 
Der Redner hob hierbei das große Verdienſt des größten preußiſchen Kö⸗ 
nigs, Friedrichs des Einzigen, und der Berliner Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften um Deutſchland hervor, und indem er zu gleicher Zeit den Her⸗ 
zenseigenſchaften des deutſchen Volkes und des Freundes des Verſtorbe⸗ 
nen, Alex. v. Humboldt, Erwähnung that, zeichnete er das Bild dieſer 
unermüdlichen Forſchung und dieſer Einfachheit fo anziehend, fo gefühl- 
voll, daß die zahlreich anweſenden Damen von dem Leben eines deutfchen 
Forſchers für die Erd- und Steinkunde ganz hingeriſſen waren. (N. P. 8.) 

— [Fremden verkehr.] Um ſich einen Begriff von der täglichen 
Bewegung, welche in der nichtſtändigen Bevölkerung von Paris durch 
die Eiſenbahnen ſtatt hat, zu machen, führen wir beiſpielsweiſe an, daß 
am 25, von 5 Uhr Morgens bis Abends 10 uhr 2864 Reiſende (1825 
Männer, 889 Frauen, 150 Kinder) ankamen und 3015 Reiſende (1895 
Männer, 997 Frauen, 123 Kinder) abgingen. Erſtet bedienten ſich 
bei ihrer Ankunft 1947 Droſchken; Letztere zur Abreiſe 1113. a 

— [Die neueröffnete Gentralbäderei], welche fi) auf 
dem Boulevard de Strasbourg befindet, macht zum großen Aerger 
ſämmtlicher Bäcker von Paris die herrlichſten Geſchäfte. Obgleich fie 
mit 4 Backöfen bereits arbeitet, finden ſich ihre unter der Taxe verkauf⸗ 
ten Vorräthe ſchon um 12 Uhr Mittag erſchöpft und die Anſtalt bleibt 
die andere Hälfte des Tages geſchloſſen. Das Publikum iſt ſehr zufrie⸗ 
den mit der Qualität des gelieferten Brodes und man iſt eben im Be⸗ 
griffe durch Errichtung neuer Oefen das Geſchäft bedeutend zu erweitern. 
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Turin, 23. Januar. [Der fünfte Punkt.] Ein ſehr klar 
gefaßtes Dokument, welches die Anſichten unſerer Regierung über den 
fünften Punkt auseinanderfegt, iſt nach Paris und London geſchickt 
worden. Man verſichert, daß Maſſimo d'Azeglio und Herr v. Cavour 
bald nach Paris abreiſen werden, während Andere den Marcheſe Alfieri 
als Vertreter Sardiniens bei den dortigen Konferenzen nennen. (Jeden⸗ 
falls glaubt man, daß Herr von Cavour hingehen wird.) (Corr. M.) 


Spanien. 


Madrid, 26. Januuar. [Angebliche Miniſterkriſis; die 
Mauren.] Hier fangen die Gerüchte von einer Miniſterkriſe von Neuem 
an. Man behauptet ſogar, alle Miniſter — natürlich mit Ausnahme der 
beiden Marſchälle — würden ihre Dimiſſton er doch glaubt man, 
daß ſich dies auf den Rücktritt Bruil’s und feiner Erſetzung durch Santa- 
Cruz beſchränken werde. — Die Mauren hören mit Feindſeligkeiten gegen 
unſere aftikaniſchen Beſitzungen nicht auf; ihre zahlreichen Pläne werden 
jedoch immer vereitelt. Kürzlich bemerkten die Wachen, welche der Gou⸗ 
verneur von Melilla, Herr Buceta, gegen die Mauren ausſtellen ließ, 2 
Männer, die ſich in die Feſtung ſchlichen. Einer war mit einer Bombe, 
der Andere mit einer Lunte verſehen, wahrſcheinlich um eine Erplofion 
zu veranlaſſen. Die beiden Männer wurden erwiſcht und einer durch ei⸗ 
nen Bajonnetſtich auf dem Plaß getödtet, der Andere verwundet. 


Rußland und Polen. 


JRuſſiſche Eskadre von Petropawlowsk.] Das neueſte 
Heft der „Marine⸗Zeitſchrift“ enthält einen ausführlichen offiziellen 
Bericht über das glückliche Entkommen Savoika's und Putiatin's, 
aus welchem wir im Folgenden die wichtigſten und intereſſanteſten That- 
ſachen mittheilen. Es iſt ſchon bekannt, daß Savoika, nachdem er den 
ganzen Herbſt und Winter über an der Befeſtigung von Petropawlowsk 
gearbeitet hatte, am 15. März den Befehl erhielt, ſich mit der Beſatzung, 
den Einwohnern und allem Kriegsgeraih nach dem Amur zu begeben. 
Augenblicklich wurde an's Werk gegangen, die ale geſchleift, das Eis 
in der Bucht bis zur Signalſpitze durchgeſagg. ivilverwaltung ein⸗ 
geſetzt, Pulver und Proviant in das Innere des Landes gebracht und 
die Schiffe ausgerüſtet. Am 17. April lief das Geſchwader aus. 
Einwohner von Petropawlowsk. Männer, Weiber und Kinder befanden 
ſich auf demſelben. Am 13. Mal lief es glücklich in die Bay de Caſtrles 
ein (an der Oſtküſte Aſiens unter 51 27, N. Br., ſüdlich von dem Li⸗ 
man des Amur). Hier wurden die Kranken, Pafjagiere und Kaſſen der 
Marine und der Civilverwaltung gelandet, um nach dem Poſter Ma- 
riinsk am Amur geſchafft zu werden. Das Geſchwader blieb in fortwäh- 
render Kriegsbereitſchaft. Am 20. Mai liefen drei engliſche Schi eine 
Fregatte von 60 Kanonen, eine Schraubenkorvette von 12 Kanonen und 
eine Brigg in die de Caſiriesbucht ein. Die ruſſiſchen Schiffe legten ſich 
vor Anker und machten ſich zum Gefecht bereit. Die engl. Schiffe mach 
ten Vermeſſungen, die Korvette umſegelte eine 1 hinter der die ruſſ. 
Schiffe lagen. (Die engl. Schiffe ſind nach engl. Berichten [ſ. Asien] die 
Fregatte Sybille und die Schral benkorvente Hornet von 17 Kanonen unter 
dem Kommando von Charles Gilbert und John Brydon Elliot geweſen. 
A. d. R.) Es wurden ein pagr Schüſſe gewechſelt, durch die die Olt- 
vuzza keine Veſchädigung erhielt, und die engliſche Korvette ging wieder 
in See. Noch an demſelben Tae wurde von der Autora berichtet, daß 
man jenfeit des Vorgebirges Kloſter⸗Kamp (an der Südoſtecke der Bay) 
noch drei Schiffe ſehe. Jeb F die Lage gefährlich und deshalb ein 
Kriegsrath gehalten ; die wan Offiziere erklärten jedoch alle 170 Be⸗ 
reitwilligkeit, ſich bis auf den lebten Blutstropfen zu vertheidigen. Bat- 
lerien am Ufer konnte man nicht mehr erbauen und der Abmital Savoita 
bewaffnete deshalb das Hinterkaſtell mit drei 36pfündlgen Geſchüßen und 
brachle auf die Ollouzza zwei Bombenkanonen; am 22. verſchwand das 
feindliche Geſchwader in der Richtung nach Süd. Am 25. wurde ein 
Midſhipman von der Olivuzza in einem Boote abgeſchickt, um zu ſehen, 
ob das Kap Laſareff (an der Amurmündung, nördl. von der Caſtries 


bucht) frel von Eis Fe!" Er kam am 27. mit der Nachkicht, daß dies der 
Fall jet, zurück, heckle jevoch bel dem Kap d'Aſſas (zwiſchen Laſareff und 
de Caſtries) ern feindliches Schiff gesehen, und deshalb ſeinen Weg zu 
Fuß fortſeßen müſſen, wobei er nahe bei einem feindlichen Piquet vor⸗ 
übergekommen war. Sogleich wurde Befehl gegeben, die Anker zu lich⸗ 
ten; in der Nacht kam man glücklich über die belden Barren vor der 
— — traf am folgenden Tage auf ein amerikaniſches Schiff, 

es an der Vorderbramſtange die ruſſiſche Kriegs flagge führte und 
83 bald als der „Wilkiam Penn“ auswies, det 150 Mann von der 
atzung der geſcheiterten „Viana“ mit 8 Offtzieren und 20,000 Pfund 


Pulver an Bord hätte. Unglücklicherweiſe lief das Schiff auf eine Sand⸗ 


bank und konnte erſt nach mehrtägigen Bemühungen wieder flott gemacht 
. Am 5. Juni waren alle ruſſiſchen Schiffe bel dem Kap Laſareff 


werben 
angekommen, wo fie ſich wiedet in Schlachtorvnung aufſtelten. Zehn 
Tage ſpäter war eine Üferbatterle mit acht Vierundzwanzipfündern armirt. 
Am 17. Juni kam der Admiral Puriatin mit dem Schooner „Chedda“, 
den et ſelbſt in Japan im Laufe von zehn Wochen durch feine Matrosen 
hatte erbauen laſſen, und mit dem er dann nach Petropawlowsk geſegelt 
wat, von dort beim Kap Laſareff an, nachdem er wie durch ein Wunder 
den feindlichen Schiffen, mit denen er mehrmals feſt zuſammenſtieß, ent⸗ 
gangen war. Er lief fogteid in den Liman ein und ſetzte feine Reife mit 
derhfelben ſtromaufwärts bis zu dem Nikolasvoſten fort. 
Schoonet befanden ſich außer Putſatin 7 Offizlere und 40 Mann. Da 
es ſchwer geweſen wäre, ſich beim Kap Laſareff gegen einen überlegenen 
Feind zu halten, wurden alle Schiffe in den Amur, alles Kriegsgeräth 
nach dem Nikolaspoſten gebracht, wo in der Mitte des Juli auch die 
zweite und dritte Abtheilung der Amurflottiſte mit einer Menge Anſiedler 
ankam. Putiatin fuhr am 11. Juli mit dem kleinen Schraubenſchiff 
„Nädeſchda“ den Amur 400 Werft aufwärts. Dann ſetzte er die Reife 
auf einem kleinen Schiffe fort. 
Dänemark. 
Kopenhagen, 29. Jahliar. [Weſſeth's Antrag], daß bie 
Schuld vom Jahre 1838 an die Nationalbank auch von den Herzogthü⸗ 
mern getragen werden ſollte, wurde heute mit großer Stimmenmehtheit 
von dem Landsthing verworfen. (Tel. Dep.) 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 27. Jan. [Friedenshoffnungenz ruſſ. Rü⸗ 
ſtungen.] Die unerwarteten Friedenshoffnungen, mit welchen uns die 
letzte telegraphiſche Depeſche überraſchte, haben nicht weniger in unferer 
kommerziellen als in unſerer politiſchen Welt die größte Aufmerkſamkeit 
auf ſich gezogen. Die Getreldepreiſe fielen ſogleich, und in den bedeu⸗ 
tenden Spekulationen, welche mit Vorausſetzung der Fortdauer des Krie- 
ges gemacht waren, ſind große Wirren eingetreten. Jetzt, nachdem die 
erſte e dae vorüber iſt, fangt man jedoch an, gegen die Gewiß⸗ 
heit einiges Mißtrauen zu ſchöpfen, mi der ſich durch die Unterhandlun⸗ 
gen, welche wahrſcheinlich bald eröffnet werden dürften, der Friede in 
Ausſicht ſtellen läßt. Man glaubt in dieſer Hinſicht die ſtichhalligſte Er⸗ 
1 15 durch die Konferenzen des letzten Jahres gemacht zu haben. Die 
großen Anfttengungen auf den Schiffswerften von Kronſtadt und Archan⸗ 
a ſcheinen außerdem den beiten Beleg zu dieſem Mißtrauen zu geben, 
zu dem eine allgemeine peinliche Spannung kommt. Große Werkſtätten 
find errichtet, um Dampfmaſchinen zu verfertigen. Einige derſelben fte- 
hen unter Leitung eines ſchwediſchen Kale, welcher in Rußland 
anſäßig iſt. Schon im Frühlinge werden 10 Linienſchiffe, mehrere Fre⸗ 
e n U Berenentbeltenkn e e werben, ard 
ſichere Nachrichten geben an die Hand, daß zu derſelben Zeit in Archan⸗ 
gel allein 6 Fregatſen und 10 Schaluppen, alle mit Dampfmaschinen, 
fertig ſein werden. In dem Maaßſtabe entwickeln fi die Seerüſtungen 
Rußlands in den nordischen Häfen. Wenn Rußland mithin wirklich eine 
Reutcalifirung des eber Meeres eingeräumt hat, ſo ſcheint es um 
fo mehr ſein Augenmerk den nordiſchen Gewäſſern zugewandt zu haben. 
„„ lBornirtgeit-h Die vor Kurzem erſt in Schweden eingeführte 
Telegraphie führte bereits zwei Individuen vor Gericht. Es waren auf 
gab sn Bennersberg nach Linkiöping (einer der wenigen, die fie 
haben) die Drähte an mehreren Stellen abgeſchnitten. Die Drähteſtucke 
wurden vergraben aufgefunden und die Thäter, durch die Schneeſpuren 
verrathen, entdeckt. Alle Beide, reiche Bauernſohne, wurden geftändig, 
indem fie mit einem gewiſſen Stolze beifügten, daß ſie glaubten, wohl 
gethan zu haben, weil fie die volle Ueberzeugung hegen, daß der Tele⸗ 
graph eine Erfindung des Teufels und dem göttlichen Willen entgegen 
ſei, und ſie den Draht dehhalb verborgen hätten, um die Herſtellung der 
Linie unmöglich oder doch ſehr ſchwierig zu machen. Dieſe beiden erleuch⸗ 
teten jungen Leute gehören der in Schweden ſehr zahlreichen Sekte der 
„Leſet“ an und zählen zu deren eiftigſten Gliedern. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 17. Jan. [Der perſiſch⸗engl. Konflikt] 
Was die verſchiedene Beurthellung des perſiſchen Konfliktes betrifft, ſo 
hat dag „Journal de Conſt.“ das Verfahren der perſiſchen Regierung in 
einem längeren Bericht einer herben Kritik unterworfen, während die 
„Preſſe d Orient“ die Sache anſcheinend vom franzöſiſchen Standpunkte, 
fühler auffaßt und Herrn Murray nicht von Uebereilung freiſpricht. Letz⸗ 
terer Anſicht st ſich auch ein Korreſpondent der „Times“ an, der 
die bekannte perſiſche Darſtellung des Handels in einem Briefe vom 14. 
Januar wiederholt. Als Beweis, daß die Angelegenheit nicht als eine 
politiſche aufzufaſſen el, bemerken die Perſer, daß der Schah, der ſich 
niemals offen in Regierungsſachen miſche, zwei eigenhändige Briefe an 
Mr. Murray über die Stretſache gerichtet habe. Eine Verwickelung ſei 
in Folge der Differenz nicht zu fürchten. (Der Pariſer Korreſpondent der 
„Poſt“ will andrerſeils wiſſen, daß die engl. Regierung Mr. Murrap's 
Sache als beine Privatſtreitigkeit besrachtet und ſich derſelben energisch 
annehmen wird.) — Nach einem Schreiben im „Conſlitutionnel“ enifal⸗ 
tet die perſiſche Geſandiſchaft in Konſtantinopel fortwährend große Thä⸗ 
tigkeit und bekundet darin den Wunſch des Schah, fein Benehmen gegen 
den briüiſchen Geſandten, das er bedauere, zu rechiferugen. Zugleich ſei 
von ihr die Pfote aufgefordert worden, ihren Geſandſen im Intereſſe 
weiterer verſohnlicher Vermittelung nach Teheran zu ſchicen. (N. Z.) 


Smyrna, 17. Jan. [Rauberunweſen.] Die Rauberbanden 
um Smyrna waten ſchon gegen Ende des Sommers eiwas gellchter wor⸗ 
den. Zwölf bis vierzehn Köpfe der Simeonſchen Bande, die damals ein. 
Be worben, 
der Sthrng beun en 
nähe bel der Stadt gelegenen e ia 
Lucca, kätholtſcher Rellgton und geborener Dalmatiner, halte durch die 
Menge ſeinet Mordthuten einen wahrhaft Furcht erregenden Namen erlangt. 
Am 1 4. d. M. If es dem Kaidaſſenkotps Budja’s endlich gelungen, den 


higenden Banden mit noch zwei Gefährten 


Auf dem 


in dem 
Dieſer Räuberchef, Namens 


Tin MEIRME Noch immer aber hielt ſich der lee Gef 
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Lucca mit feinen zwei Genoſſen beim Nachtfeuer im Gebirge zu überra⸗ 
ſchen. 125 wurde auf dieſelbe unverweilt gefeuert. Nachdem die Banditen 
ohne Erfolg das Feuer erwidert hatten, fielen fie unter den Schäffen der 
Kawaſſen. Nach der Landesſiite wurden am 15. d. M. die Köpfe und 
ſpäter die Körper beim Paſchaliks⸗Konnak in Smyrna eingeliefert; die 
Identität wurde ſofort erkannt und blieben die Köpfe zwei Tage lang 
ausgeſtellt. Mit dieſem Lucca ſind die letzten Glieder der großen Katterd⸗ 
ſchiſchen, Simeonſchen und Morroſchen Banden gefallen. Die Umgebun⸗ 
gen der Stadt ſind nun wahrſcheinlich für einige Zeit gereinigt. (P. C.) 


Donaufürſtenthümer. 


Galatz, 19. Jan. [Der Waſſerſtand!] auf der Barre bei 
Sulina hat ſich in letzter Zeit etwas gebeſſert; er beträgt jetzt 95 Fuß, 
alſo 1 Fuß mehr als nach den letzten Berichten. Ueberhaupt iſt das Waſ⸗ 
ſer der Donau bedeutend geſtiegen und hat die Eisdecke um etwa 4 Fuß 
gehoben, fo daß bei Wiedereröffnung der Schifffahrt die Alganibänke von 
den Schiffen, ohne zu leichten, zu paſſiren wären, wodurch Verluste an 
Zeit und Geld vermieden würden. Die Eisdecke der Donau iſt fortwäh⸗ 
rend im Wachſen und hat ſchon eine beträchtliche Dicke erlangt, da das 
Froſtwetter hier feit Anfang Dezember ununterbrochen fortdauert. (P. C.) 


Griechenland. 
Athen, 10. Jan. ‚König Dito giebt ſeit der Kabinets veränderung 


glänzende Feſte, zu welchen die Offiziere des Expeditionskorps eingela- 


den werden. Dem letzten Feſte wohnten auch der türkiſche Geſandte Riza 
Bey bei. Der König’ bereitet Reformen aller Art vor. 
Beziehungen zu den Weſtmächten haben ſich weſentlich verbeſſert; doch 


hebt ein neuerdings volirtes Geſez den Zoll auf Cerealien, die von der 


Donau kommen und mit Beſtimmung für das Abendland in Griechen⸗ 
land umgeladen werden, von 1 pCt. auf 5 pCt. 


Aſien 


Trleſt, 26. Januar. [Neueſte Nachrichten.] Das heute Nacht 
nach 125ſtündiger Fahrt mit 16 Paſſagieren AR Lloyddampfboot 
„Bombay“ brachte Nachrichten aus Bombay, 1. Januar, Caleutka, 22. Dez. 
Singapore, 21. Dezbr., Java, 8. Dezbr., Hongkong, 15. Dezbr. Einige An⸗ 
führer der Aral en find bereits hingerichtet worden, und die 
Ruhe iſt vollkommen hergeſtellt. Auch an der fordweſtlichen Grenze find 
it zwei Monaten keine Störungen mehr vorgekommen. Das Kön auc 
ude Foll (j. was Wir ſchon vorgeſtern mitthellten. D. Ned.) vorläufig 
nicht einverleibt, ſondern fequeftrirt werden. Der Konig erhält eine Cibilliſte 
von 100,000 Pfd. St., die Armee wird von 80,000 auf 15,000 Mann ber⸗ 
mindert, und der britiſche Reſident, General Outram, leitet die Verwaltung. 
Aufſehen macht die beſchloſſene Vermehrung der oſtindiſchen Flotte, weiche 
die Koſten derſelben beinahe 9 8 rar wird; man erblickt darin eine Dro⸗ 
ie in jenen Gewäfl 


| ihrer Berufsg 


N 1 ern allein bedeutenden 

eine aufkeimende Koloniſation und eine nicht unbedeutende Sermacht 
eſitzen. Der bisherige Generalgouverneur Lord Dalboufie legt feine Ver⸗ 
waltun eo achtjähriger rühmlicher Dauer am 1. März nieder, und fein 
Nachfolger Lord Canning wird in ungefähr 14 Tagen auf dem Wege 
Calcutta in Bombah erwartet. — Nachrichten aus 8 und Ka 


ätigen die Einnahme Herat's, wo nunmehr der Pri 
805 Kamran s, N 0 0 
lien Schutze regiert. Sammtliche zur Aufſuchung der Ru 
{ — In den 


verneurs Sibirien 8 ſein ſoll. Es heißt auch, daß ſich vor Kur⸗ 
wache chineſiſcher Geſandte dort einfand, um über dieſe Lagerung auf chi⸗ 
em Gebiete Erklärungen zu verlangen, daß er aber eine barsche Ant 


wöffern Hülfe und Bienße gekin 
waͤſſern e un enſte geleiſtet. erhaupt des, als o 
jenen Gegenden Konflikte zwiſchen den beiden nebenbubteihen See tionen 
vorbereiteten. Der amerikaniſche Konſul Keenan in Hongkong wird nachſtens 
vor Gericht geſtellt, und kaum haben die Engländer mit Siam einen Vertrag 
abgeſchloſſen, fo ernannten die Amerikaner in der Perſon des bisherigen Ti⸗ 
tularkenſuls Townſend Harris in Ningo, jetzigen Generalkonſuls für Japan, 
einen S für Siam, der ebenfalls einen Vertrag zu Stande bringen 
oll. as die Rebellion in China betrifft, ſo tollen fi 

ich von dem gelben Fluſſe und o Nan keine aufſtändiſche Truppen mehr 


befinden; ſonſt aber fei, mit Ausnahme der Provinzen Sche⸗kiang und Fuh⸗ 


kien, deren Küſten jedoch von Piraten beunruhigt ſelen, faſt jeder Theil des 


Neiches, und beſonders Hu Nan und Kiangſi, von Empörung heimgeſucht. 


Veh, Generalgouverneur der beiden Kwang, iſt zum aſſiſtirenden Kabinetsmi⸗ 
Eine und worden — eine Würde, welche nur Be Staatsmänner, ein 
Chineſe und ein Tatar bekleiden, und die ihm wahrſcheinlich zur Belohnung 
dafür verliehen wurde, daß die Provinz Canton ſich in den lezten Monaten 
ube erfreute. (Tr. Z. 


Afrika. 


Aegypten. Alexandrien, 20. Jan. Den Beamten iſt ein 
Abzug im Belrage eines Viertheils ihres Gehaltes für die Dauer von 
neun Monaten auferlegt worden. — Halim Paſcha, zum General-⸗Gou⸗ 
verneur von Sudan ernannt, iſt dahin mit großem Gefolge abgegan- 
gen. Er hat die Abſicht, dort europälſche Kolonien anzulegen. — Das 
Militär in Mekka (wo bekanntlich Unruhen ausgebrochen ſind) verhält 
ſich, dem Volke gegenüber, in defenfiver Stellung. (O. C. 
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Amerika. 

Newhyork, 15. Januar. [Der Kongreß; Hr. Crampton; In⸗ 
Stans et ät er Wake dit noch hm r ie organifirt. Bei der 
letzten Ballotage zur Wahl eines Sprechers erhielt Banks 93, Richardſon 66, | 
Fuller 34 und Pennington 9 Stimmen; 8 Stimmen gerſplitterten ſich. Die 
zur Gültigmachung der Wahl erforderliche faden den 105. — Herr 
Crampton, der briilge Gefandte zu Waſbington, hat dieſer Tage bei dem 
Praſidenten Pierce d | 


Griechenlands 


Chineſen an Arbeitstüchtigkeit den Negern nichts 


alten Regentenhauſe der ae aa — 
auc den nord⸗ 1 
au 


egenwärtig nord⸗ 


Was den nur 30 Lieues brei⸗ 


nirt. Aus Waſhington vom 13. Januar toird dem 


„Newyork⸗Herald“ geſchrieben: „Man neigt ſich in den hieſigen politiſchen 
Kreiſen ſtark zu der Anſicht, daß unſere — zu Großbritannien dro⸗ 
hend find, und viele Senatoren, darunter mehrere, welche der Regierung nahe 
ſtehen, hegen die ernſtliche Befürchtung, es möge zu einem Bruche zwiſchen 
den beiden Regierungen kommen.“ Unter dem 14. Januar ſchreibt derfelbe 
Korreſpondent: „Der Präfident iſt von feiner Forderung, daß Hr. Crampton 
abzuberufen ſei, nicht abgegangen. Lord Palmerſton behauptet fortwährend, 
England habe den Verein. Staaten gegenüber an Erklärungen und Entſchul⸗ 
bigungen bereits Be gethan, während unſere Regierung mit gleicher Hart⸗ 
näckigkeit das Gegentheil behauptet. Da man ſich über dieſen Punkt nicht 
einigen konnte, jo hat jede weitere Korreſpondenz ziviſchen den beiden Regie⸗ 
rungen aufgehört. Die beſondere Botſchaft, welche der Präſident für den 
Kongreß in Bereitſchaft hat, wird dieſe unſere Angabe beſtätigen. Nur die 
Abberufung des Herrn Crampton durch die britiſche Regierung kann verhin 
dern, daß die Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und England 
ſich weit drohender geſtalten.“ Der „Herald“ ſchreibt: „Dem Vernehmen 
nach hat die amerikaniſche Regierung von dem engliſchen Kabinet geradezu 
die Abberufung Crampton's verlangt, und erklärk, daß fie, falls man 
ibrem Anſinnen nicht willfahre, den bei der Verletzung der Neutralitätsgefepe 
| betheiligten Herren Erampton, Barclay, Mathew und Noweroft das Exequa⸗ 
tur entziehen werde.“ Auch der „Courir and Enquirer“ meldet es als eine 
feinem Zweifel unterkiegende Thatſache, daß Herrn Buchanan die Juſtruktion 
ertheilt worden ſei, die Abberufung Crampton's zu verlangen. Ein Brief 
aus, Wafbington thut eines daſelbſt ſtark verbreiteten (auch von uns ſchon 
früher mitgetheilten Gerüchtes Erwähnung, welchem zufolge England geneigt 
| jein ſoll, jeinen Auſprüchen auf die Bayinſeln und die Mosquitofüfte zu ent⸗ 
ſagen. — Einem Berichte des Bureau's für die indianiſchen Angelegen⸗ 
beiten zufolge beläuft ſich die Zahl der in den Vereinigten Staaten lebenden 
per auf 314,622 Seelen. Rechnet man die aus der Vermiſchung von 
Indianern mit Weißen oder mit Negern entſtandenen Meſtizen hinzu, ſo kann 
Dan die Geſammtzahl kubn auf mindeſtens 350,000 peranſchlagen. — Das 
Schiff „Empire City” iſt mit mehr als einer Million kaliforniſchen Goldes 
zu Newyork angekommen. — Dem Vernehmen nach iſt Fräulein Rachel ber 
reits von der Habannah nach Europa abgereift. Vor Kurzem erſchien der 
| Generalfapitän von Cuba unerwartet zu San Antonio und fand zu feiner 
Ueberraſchung, daß die Thätigkeit aller dortigen Behörden gänzlich von Hah⸗ 
nenkämpfen in Anſpruch genommen war. Er war Zeuge mancher wunder⸗ 
lichen Szene, 8 es ihm „gelang, die Herren wieder in das trockene Geleis 
n. 


eſchäfte zu bringe 
klaven handel mit Chineſen.] es iſt betannt, daß die 
) nachgeben, und daß fie in 

großen Schaaren nach der Weſtküſte Amerikas auswandern, um dort 

Arbeiter den Lebensunterhalt zu gewinnen, den fie in ihrer übervölkertes 

Heimath nicht finden können. Aber weniger bekannt iſt, daß fie oft dabei 

in eine ärgere Knechtſchaft, als die Regerſklaven gerathen. Namentlich die 

Arbeiter auf den Guanoinſeln, an der Weſtküſte von Südamerika, ſollen 
bei ihrer ſchmutzigen, verderbenbringenden Arbeit auf das Unmenſchlichſte ber 
handelt werden. Ein Amerikaner aus Callao, in Peru, ſchreibt über 
dieſen neuen Sklavenhandel an den „New⸗Bork⸗Herald“ Folgendes: 

„Das einige Geſchäft, welches jetzt hier in blühender Weiſe betrieben 
wird, iſt die Einfuhr und der Verkauf der Chineſen mittelſt amerikanischer 
und engliſcher Fahrzeuge. Keine menſchliche Sprache beſitzt Worte, um den 
| Zuſtand dieſer elendigen Aſſiaten zu beſchreiben. Mehr als ein Orittel vers 

liert durch ſchlechte Behandlung und Selbſtmord auf der Ueberfahrt das 
Leben. Der Mittelpreis eines chin Sklaven iſt 250 Doll 
Die Graͤuel des 1 80008 mir 6 zu feinen blühendſten Zeiten 
bleiben weit m binter dem Schacher mit Ehineſenfleiſch. Für die Behand 
lung der Neger gab es allenthalben gewiſſe ld nichts dieſer Art findet 
man Ir Leute mongoliſcher Race. Die Käufer find unter dem Schein eines 
Miethskontrakts auf beſtimmte Zeit, gewöhnlich 8 Jahre, unbedingte 
Herren ihrer Knechte.“ 
0 3 * 4 7 90 72 ee e — viele entfll 5 
Chineſen ihr auſe, aus ihrer n weg en und al 
5 freinden Schiffe gebracht werden. fo rat gi e rg 
weshalb denn die engliſchen Kreuzer an der Mnehichen e ſolche 

nicht eben fo gut wie andere Sklabenſchiffe verfolgen. (N. Pr. 3.) 


— 


Der S 


Vom Landtage. 


Die dem Handelsſtande angehörenden Mitglieder beider Häuſer find zu 
Berathungen über diejenigen Vorlagen und Anträge zuſammen getreten, 
welche die Handelsintereſſen unmittelbar berühren. Die Frage, ob und in 
welcher Weiſe die Errichtung von Handelsgerichten anzuregen ſei, w 
durch eine von Seiten der hieſigen Kaufmannſchaft gebildete Kommiſſion, Dr 

ak aus dem Geheimen Juſtizrath Marchand und den Herren Hanſemann, 
Conrad, Baudouin und Dr. Jatobſon unter Zuziehung des Handelskammer 
Präſidenten Molinari und des Juſtizraths Graeff berathen. 


Ceodales und Provinziclles. 


tt Poſen, 1. Febr. [Mangel an Arbeitern 


— 


Theuerungs“ 


zulagen.] In faſt jämmilichen k. Forſtrevieren des hieſigen Departe- 


ments hat ſich ein Mangel an Holzſchlägern fühlbar gemacht iele 
dort Gelegenheit zu lohnender Belhäftigung Ba . N 
gierung hieſelbſt hat Veranlaſſung genommen, die Kreisbehörben hierauf 
hinzuweiſen, damit dieſe in geeigneter Weiſe arbeitsloſe Perſonen auf jene 
Gelegenheit zum Erwerbe aufmerkſam machen. (Das iſt ein abermaliget 
trauriger Beweis von der Arbeitsſcheu der untern Klaſſen, unter denen ſo 
Viele ſich finden, die lieber betteln oder wohl gar ſtehlen, als bei ſich 
darbietender Gelegenheit auf redliche Weiſe durch Arbeit ihren Unterhalt 
erwerben mögen. D. Red.) — Die hieſige Generallandſchaftsdirektion 
iſt höheren Orts ermächtigt worden, mit Rückſicht auf die Theurung eine 
eniſprechende Summe zur Unterſtützung der geringer beſoldeten Landſchafts⸗ 
beamten zu verwenden. 
Poſen, 1. Februar, [Die Preiſe der vier Hauptgetreide 
arten und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie 
bedeutendſten Markiſtädten im Jahre 1855 nach einem 1 2monatlichen 
Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln, werden vom ſtatiſtiſchen Bi’ 
reau nachſtehend angegeben für folgende Städte, der Provinz Poſen! 
1) Bofen: Weizen 11057 Roggen 827, Gerſte 57, Hafer 3957, Kar’ 
toffeln 3157; — 2) Bromberg: Weizen 11%, Roggen 8162, Gerſte 
5277, Hafer 4113, Kartoffeln 25½ — 3) Frauſtadt: Weizen 118787 
Roggen 89, Gerſte 69 13, Hafer 42, Kartoffeln 302; — 4) Rawich 
Wegen 1205, Roggen 95 3, Bee 74, Hafer 48, Kartoffel 


fi 3) 5 5 2 8 z 
35 5) Liſſa: Weizen 1227, Roggen 91% Gerſte 6747, Hafe! 
4455 Kartoffeln 32, — 6) Kempen: Weigen 123725 Roggen 905 


Gerſte 7013, Heier 4872, Kartoffeln 3553. — Die Durchſchnitts 
preiſe der bedeutendſten Marktſiadte der Monarchie waren; der 3 preu- 
biſchen ‚Städte pro Scheffel in Silbergroſchen: Weizen 112 Pr, Rog 
gen 79 f, Gerſte 56 J, Hafer 39 57, Kartoffeln 2844; der h poſenſchel 
Städte: Weizen 1 19 f, Roggen 8957, Gerſte 6577, Hafer 43757, Kar’ 
toffeln 31123 der 5 brandenburgiſchen Städte: Weizen 118.3, Rog“ 
gen 8771, Gerſte 59557, Hafer 4057, Kartoffeln 25137 der 4 pom 
merſchen Städte: Weizen 2272, Roggen 8272, Gerſte 55 72, Haſe⸗ 
40 67, Kartoffeln 26; der 13 ſchleſiſchen Städte: Weizen 11077, Rog“ 
gen 96%, Gerſte 69%, Hafer 39%, Kartoffeln 28755 der 8 ſachſt 
ſchen Städte: Weizen 114, Roggen 9055. zerſte 597 Hafer 377% 
Kartoffeln 26 133 der 4 weſtfäliſchen Städte: Weizen 12275½, Rogge! 
98,5 Gerſte G7 z, Hafer 44, Kartoffeln 3877 der 14 kheiniſchel 
‚Städte: Weizen 1037 Roggen 1027, Gerſie 6857 Hafer 4143 
Kartoffeln 37. 

& Poſen, 31. Jan. [Setbſtmord.] Der Arbeiter O., welcher 
feit einiger Zeit von feiner Frau getrennt lebt, wurde heute früh an 

nik 880 79 Fortſetzung in der Beilage.) 


| 


N 


28. Sonnabend, 


dem Gehöfte ſeiner einſtweiligen 
gefunden. 
Erfolg. Lebensüberdruß ſcheint die Urſache dieſes Selbſtmordes geweſen 
zu ſein. 
9 2 . [Polizeibericht] Am 29. b. M. find aus 
der, — 15 3 — auth IR Kaufmann ©. außer meh⸗ 
reren Küchengerätben ein filberner Eßlöffel, gez. v. J., geſtohlen worden. — 
Am 30. b. M. ſind vom Bodenraum des Kaufmann 8.“ Wronkerſtraße 16, 
durch Abreißen des deer bängeſchloſses ſaͤmmtliche Sachen ſeines Dienſtmäd⸗ 
ens entwendet worden. ö 
a + Neuſtadt b. P. 30. Januar. [Bälle Getreidepreiſez 
Diebſtahle; Witterung,] Die Bälle gehören etzt hier zur Nacht- 
ordnung. Kaum find von dem einen n Klänge verhalt, jo iſt 
ein zweiter Ball in Aus ſicht und auf einen dritten wird bereits ſubſkri⸗ 
birt. Die Noth ſcheint daher nicht in jo bedenklicher Weiſe zu herrſchen, 
wie man ſonſt zu glauben Veranlaſſung hal. — Das Fallen der Getteide⸗ 
preiſe auf den großen Handels plätzen hat auch dazu beigetragen, daß am 
vorgeſtrigen Wochenmarkt das Getreide bereits billiger geworden. Es 
wurde das Viertel Roggen mit 3 Thlr., Weizen mit 5 Thlr., Hafer mit 
1 Thlr. 174 Sgt. und der Scheffel Kartoffeln mit 1 Thlr. 14 Sgr., 
auch 1 Thlr. bezahlt. — Noch immer Hört man von den in der Umge⸗ 
gend vorgekommenen Diebjtählen, und trotz aller Mühe und Energie des 
nach Brody kommandirten hieſigen Gendarmen L. iſt es ihm noch nicht 
gelungen, die Diebeshorden aufzulöſen. Da, wo ſie nichts finden, üben 
fie Chikane aus. So wurde vor einigen Tagen dem Wirthſchaftskom⸗ 
miſſarius H. in Brody gar arg mitgeſpielt. Wahrend der Knecht aus 
dem Stalle gegangen war, ſchlichen ſich die Diebe hinein, und da ſie 
zum Stehlen nichts vorfanden, ſo brachten ſie den beiden im Stalle be⸗ 
findlichen Pferden verminelſt eines ſcharfen Inſtruments tiefe S nitt⸗ 
wunden bei. — In unſerer Nachbarſtadt Pinne wurden vor mehreren 
Tagen einem dortigen Einwohner einige 50 Thlr. geſtohlen, welche der 
Beſtohlene, um das Geld ſicher zu haben, im Bette verſteckt hatte. Einige 
Tage ſpater fand er in ſeinem Pferdeftalle in der Krippe 25 Thlr. in 
einem Beutel, welches wahrſcheinlich der Dieb aus Erbarmen (2) zurüd- 
gelegt haue. — So eben, Nachmittag 5 Uhr, beginnt ein ſtarkes Schnee⸗ 
teiben und dabei ift es ziemlich kalt. 

s Wreſchen, 30. Jan. [Jubiläum.] Geſtern feierte der hie⸗ 
ſige Kreisphyſikus Dr. Dernen ſein 25jahriges Doktorjubilaum. Schon 
in der Frühſtunde wurde derſelbe von dem hieſigen Männergeſangvereine 
mit einem Chorale und einigen andern Geſangspiecen und mit einer an⸗ 
gemeſſenen Anſprache begrüßt. Abends hatten ſich zur Feier des Tages 
faſt ſammtliche hieſige Beamte, ſo wie mehrere Gutsbeſitzer des Kreiſes 
zu einer Soirée verſammelt, wobei der Jubilar den erſten Toaſt auf Se. 
Maj. den König, und der K.⸗G.⸗Direktor H. den zweiten auf den Jubi⸗ 
lar ausbrachte. Auch der Armen wurde bei dieſer Gelegenheit gedacht. 
Kaufmann Dſz. veranftaltete nämlich zu dieſem Behufe eine Sammlung, 
welche circa 12 Thaler betragen haben ſoll, und außerdem den Gutsbe⸗ 
ſitzer T. zu W. veranlaßt hat, den hieſigen Armen eine bedeutende Quan⸗ 
tität Kartoffeln zu ſchenken. 

Sarne, 29. Januar. 


Wohnung 


[Wohlthätigkeit; Poſtaliſches; 


Viehhandel; Theurungszulagen; Flußregulirung.] Zu Ende 


des vetſloſſenen Jahres find 20 arme ſchulpflichtige Kinder von dem be- 
reits ſeit 20 Jahren zur Bekleidung dürftiger und würdiger Schüler be⸗ 
ſtehenden Verein, unter der treuen Verwaltung des Kaufmanns E., mit 
den erforderlichen Kleidungsſtücken verſehen worden. — Der geſteigerte 
Poſtperkehr Hat einen Ausbau unſeres Rathhauſes Behufs Einrichtung 
eines beſonderen, vom Polizeibureau getrennten Poſtbureau's und einer 
Paſſaglerſtube nöthig gemacht und find beide Lokale zweckentſprechend 
nunmehr eingerichtet worden. Die Poſten kommen hier nur des Nachts 
durch, und es ſtellt ſich dabei der Uebelſtand heraus, daß die Korre⸗ 
ſpondenz von Breslau, die hierher ſehr bedeutend iſt, früh in Rawicz 
eintrifft, dort einen ganzen Tag liegen bleibt und erſt am zweiten Tage 
hier den Adreſſaten in die Hände gelangt. — Seit länger als 20 Jah- 
ren haben unſere Viehhändler, welche den größten Theil der hieſigen Be⸗ 
wohner bilden, Gewerbeſcheine auf die Regierungsbezirke dieſſeits der 
Weſer ausgeſtellt erhalten, während dieſe jetzt, neueren Beſtimmungen 
zufolge nur auf das dieſſeitige Regierungsdepartement lauten. Dieſe Be⸗ 
ſchränkung des Verkehrs wird hier ſchmerzlich empfunden, und wir wollen 
aufrichtig wünſchen, daß es den Bemühungen unſerer Ortsbehörde ge- 
linge, dem beregten Uebelſtande abzuhelfen. Der Viehhandel geht ubri⸗ 
gens jetzt ſehr ſchlecht iu Folge der wegen der Rinderpeſt eingetretenen 
Grenzſperre. — Trotz der böfen Zeit, unter der gegenwärtig unſere hart 
heimgeſuchte Stadt ſeufzt, hat ſie es doch zu ermöglichen geſucht, den 
Lehrern Theurungszulagen von 10, 15 und 25 Thlrn. zu gewähren. — 
Wünſchenswerth bleibt es für unſeren Ort, daß die beabſichtigte Regu⸗ 
lirung der Dambroczna möglichſt bald erfolge, da ſich jetzt ſchon wie⸗ 
der die niedriger gelegenen Aecker und Wieſen vollſtändig unter Waſſer 
befinden. 
vw Schrimm, 30. Jan. [Poſtaliſches; Mord.] Die Vor- 
ſorge der hohen Behörde hat abermals einem hier längſt gefühlten Be⸗ 
dürfniſſe abgeholfen und dom 1 Februar c. ab eine tägliche Perſonenpoſt 
von hier über Santomysl, Schroda nach Wreſchen eingerichtet. Es bliebe 
nur noch zu wünſchen übrig, daß eine ähnliche Poſtverbindung zwiſchen 
hier und Kiondz in's Leben träte. Die Kariol- reſp. Botenpoſt, die uns 
mit Kiondz verbindet, iſt zu lückenhaft, beſonders da letzterer nicht zuge⸗ 
muthet werden kann, daß dieſelbe größere Gepäckſlücke befördere: es blei⸗ 
ben alſo dieſelben gegen 24 Stunden hier lagern. — In voriger Woche 
wurde ein Arbeiter in einem Walde bei Xiondz mit zerſchmettertem Kopfe 
todt aufgefunden. Allem Anſcheine hat auch eine — — Deren 
Die ei i i ich den Mörder an's Ta- 
geslicht bn 1 Unterſuchung wird hoffentlich 


Dr Bacfarkeen e nnliiher Worten 
g a a und Elek⸗ 
Montag den 4. Februar Abends 6 Uhr im Saale 
der Luiſenſchule. - 


Auswärtige Familien Nachrichten. x 
Werbin büngen,,. Trjiblip bei Nan in Ahnen : 
Hr. Ober-Lieutenant A. v. Rauch mit Frl. L. b. litters⸗ 
dorf; Brandenburg a. H.: Hr. Oberfrabsatzt Dr. Taub⸗ 


ner mit Frl. C. Lucius. — 
gesürteg. Ein Sohn dem Hrn. W. Reſchke. Hrn. 


ben in 


auf der Walliſchel erhängt 
Die angeſtellten ärztlichen Belebungsverſuche blieben ohne 0 ette 
Magiſtrats hat die vorjährige Einnahme aus den in den hiefigen Schän- 


baurath Münnich in Bu 
Abel in * BE h 7 are 
Küſter, Hr. Naths⸗Tiſchlermeiſter Jädel, Hr. C. 
C. E. Liebholdt, Frau E. Aden Frau M. Pfaſfe, Frau 
8. Timpe und Frau Wittwe D. Tropp 8485 

anitätsrath Dr. Preyß in Grottkau, Hr. Pfarrer Höcker 
aus Ohlau in Breslau. 


Pörſen⸗Nachri 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Tochter dem Hrn. Staatsanwalt Neſſel in Schweidnitz, 
Hrn. R. v. d. Berswordt in Schwierſe. 

Todes fälle. 4 
Polzin, Frau Gräfin A. Hardenberg geb. Gräfin Kiel 
mussen in Hannover, Hr. Major a. D. Otto v. Erxle⸗ 

urg Brandenburg, Hr. Regierungs⸗ u. Waſſer⸗ 


Beilage zur Poſener Zeilung. 


S Bromberg, 30. Jan. [Einnahme für die Waiſen; Ge⸗ 
richtsfälle; Poudrettenfabrikꝛc.] Nach einer Bekanntmachung des 
ken, Reſtaurationen 2c. ausgehängt geweſenen Walſenbüchſen überhaupt 
56 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. betragen. — Vor etwa einer Woche wurde vor 
der Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts eine Körperverletzung 
verhandelt, die wieder einmal einen recht kraurigen Akt der Rohheit be⸗ 
kundete. Der Maurergeſelle Ferd. Heering aus Okollo traf nämlich am 
Abende des 11. Aug. v. J. bei dem Gaſtwirthe M. ſeinen Mitgeſellen 
B. und forderte dieſen auf, mit ihm vingt-un zu ſpielen, was dieſer ab- 
lehnte. Einige Stunden fpäter begegneten ſich Beide auf der Berliner 
Chauſſee in der Nähe von Okollo. B. bot dem Heering und dem Zim⸗ 
mergeſellen G., der letztern begleitete, einen guten Abend, worauf H. mit 
Schimpfworten erwiderte. Es kam zum Streite: G. wollte denſelben 
ſchlichten; ging indeß, da ihn H. wüthend anfuhr, feiner Wege. Kaum 
hatte er ſich etwa 10 Schritte weit entfernt, fo zuckte H. ein großes Ta⸗ 
ſchenmeſſer auf B. und der Stich drang demſelben tief in den Oberfchen- 


kel und ſtreckte ihn zu Boden. Mit Blut bedeckt, wurde er durch mehrere 
herbeigeeilte Perſonen in ein in der Nähe befindliches Haus gebracht, 


von wo er erſt am folgenden Tage nach Hauſe gefahren werden konnte. 
Die Wunde war einen Zoll lang und mehr als einen Zoll tief und machte 
B. auf etwa 20 Tage arbeitsunfähig. Der Gerichtshof verurthellte den 
Angeklagten Heering zu 4 Monaten Gefängniß. — Vor dem Schwurge⸗ 
richte, das heute beendet wird, erregte die Unterſuchungsſache gegen den 
Tiſchlergeſellen Jakob Liſieckt aus Margonin Intereſſe. Derſelbe war 
verſchiedener ſchwerer Diebſtähle und einer Meuterei angeklagt. Der letz⸗ 
tern Anklage zufolge hat L. im Oktober v. J. in der Gefangenanſtalt zu 
Schubin mit ſeinem Mitgefangenen Ludwig Reinke die Flucht aus dem 
Gefängniſſe verabredet und den in der Zelle befindlichen Ofen abgebro- 
chen. Nun waren die beiden Gefangenen durchgekrochen und hatten ſich 
vom Hausflure aus nach dem oberſten Boden begeben, um von dort ſich 
aus einer Luke herunterzulaſſen. Hier wurden fie indeß ergriffen und zu⸗ 
rückgebracht. Liſieckt, gefragt, warum er die That begangen, ſagte ſehr 
uaid, es habe ihm in der Zelle nicht gefallen, auch habe er ſich zur Wei⸗ 
terführung eines Prozeſſes nach Bromberg begeben wollen. Der Gerichts- 
hof verurtheilte den Angeklagten, der von den Geſchwornen aller ihm zur 


| 


| 


Laſt gelegten Verbrechen ſchuldig befunden wurde, zu einer zehnjährigen 


Zuchthaus ſtrafe und zu zehnjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht. Sein 
Mitſchuldiger Reinke wurde zwar auch gewaltſamen Ausbruchs aus dem 
Gefängniſſe, jedoch ohne Gewaluhätigkeit an Sachen, ſchuldig befunden, 
und mit einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten und einjähriger Stellung 
unter Polizeiaufſicht belegt. — Die Schwurgerichtsſitzung vom 28. d. M., 
deren Gegenſtand ein verſuchter Mord war, hatte ein zahlreiches Publi⸗ 
kum im Zuſchauerraume verſammelt. Angeklagt war der Altſitzer Friedrich 
Bade aus Kanalkolonie A. unweit Bromberg. Am 22. Nopbr. pr. kam 
der Angeklagte mit ſeiner 70 Jahre alten Frau, mit der er jeit 23 Jah⸗ 
ren in kinderloſer Ehe lebt, nach Bromberg, um verſchiedene Einkäufe zu 
beſorgen. Nachdem dies geſchehen und ſie nebenher auch ziemlich viel 
Branntwein getrunken hatten, begaben ſie ſich auf den Heimweg. Die 
Frau, welche ſtärker betrunken war, als ihr Mann, vermochte dieſem nur 
mit Mühe zu folgen und ſetzte ſich endlich nieder. Nachdem der Mann 
fie mehrere Male vergeblich zur Fortſetzung des Weges aufgefordert, ſchlug 
er ſie und ſtieß ſie, wie ein Zeuge, der Wirthſchaftsinſpektor P., der dort 
promenirte, bekundet, mit Füßen. Auch hat derſelbe Zeuge gehört, wie 
Bade drohend gegen ein Frau ausrief: „Wenn du nicht aufſtehſt, jo 
werfe ich dich in die Brahe!“ Eiwa nach 10 Minuten kehrte P. zurück, 
und traf den Angekl. ungefähr 150 Schritt von der frühern Stelle ohne 
ſeine Frau. Von der bezeichneten Stelle führte eine Spur, durch den vom 
Geſträuch abgeſtreiften Reif bezeichnet, bis zu einem Graben, und in die- 
ſem lag die B. P. zog die Frau ſogleich aus dem Waſſer und trug ſie 


mit Hülfe eines anderen Spaziergängers in die Wohnung des Schleufen- | 


meiſters Bundt. Sie war völlig erſtarrt und bewußtlos. An ihrem Kopfe 
zeigten ſich mehrfache Verleßungen, endlich fehlten ihr Jacke, Tuch und 
Schürze. Sie wurde nach dem ſtädtiſchen Lazarethe geſchafft, dort ärztlich 
behandelt und am 25. Nov. pr. von ihrem Manne nach Haufe abgeholt. 
Der Angekl. räumt ein, daß er ſeine Frau geſtoßen, doch will er ſie nur 
bis an den Rand des Grabens geſchleppt haben, um ſie den Blicken der 
Vorübergehenden zu entziehen. Die Kleidungsſtücke habe er an ſich ge⸗ 
nommen, damit ſie der Frau nicht geſtohlen werden ſollten. Als er am 
25. Nov. erfahren, daß fie im ſtädtiſchen Lazarethe ſei, habe er fie von 
dort abgeholt. Nach den angeſtellten Ermittelungen in Betreff des ehel. 
Verhältniſſes zwiſchen den Bade chen Eheleuten ift ſolches ſtets ein Höchft 
unfriedliches geweſen. Die Trunkſucht der Frau und die Rohheit des 
Mannes haben oft ſchon die ärgſten Exceſſe herbeigeführt. Die Geſchwo⸗ 
renen bejahten die zweite der geſtellten Fragen: Iſt Bade ſchuldig, im 
Nov. v. J. mit dem nicht mit Ueberlegung gefaßten Vorſatze, feine 
Frau zu tödten, dieſelbe in einen mit Waſſer gefüllten Graben geſtoßen, 
dadurch aber eine Handlung verübt zu haben, welche den Anfang zur 
Ausführung der Tödtung enthält und nur durch äußere von feinem Wil⸗ 
len unabhängige Umſtände ohne Erfolg geblieben ift und in Folge deſſen 
verurtheilte der Gerichtshof den B. wegen verurſachten Todiſchlags zu 
10 Jahren Zuchthaus und 10 jähriger Stellung unter Pollzelaufſicht. — 
Die Schlußſache der geftern am ſpäten Abende beendeten erſten diesjähti- 
gen Schwurgerichtsperiode für die Kreiſe Bromberg, Inowraclaw und 
Schubin ‚bildete noch eine Anklage wegen Diebſtahls und zweier vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftungen. Im Dorfe Bacharcie im Inowraclawer Kreiſe 
war mehrmals Feuer ausgebrochen, in Folge deſſen zuletzt im Jahre 1854 
beinahe das ganze Dorf abbrannte. Das Feuer war, wie man vermu⸗ 
ihete, angelegt und namentlich hatte man gegen den Angekl., den Budner 


Joſeph Dulski aus Bacharcle, wegen zweier Brandſtiftungen Verdacht, 


2. Februar 1856. 


wagte aber aus Furcht vor der Rache des D. nicht, irgend eine Beſchul⸗ 
digung auszusprechen. Ja ſelbſt während der geſtrigen Verhandlung 
mußte einer von den vielen Zeugen von dem Vorſitzenden ermuntert wer⸗ 
den, dreiſt und frei die Wahrheit auszuſagen und ſich vor dem D. nicht 
fernerhin zu fürchten, indem das Gericht ihn ſchützen würde. Die Ver⸗ 
handlung endete mit der Verurtheilung des Angeklagten wegen eines 
Diebſtohls und einer Brandſtiftung zu 8 Jahren Zuchthausſtrafe. 

Dem Wunſche vieler Gutsbeſiter nachkommend, hat der, Vefiker 
der hier neu gegründeten Poudrettenfabrik, Herr Wildt in Groſtwo bei 
Bromberg, vor Kurzem den Stiejtoffgehalt der Poudretle, worauf be⸗ 
reits, namentlich von großeren Gutsbeſitzern, für das kommende Frühjahr 
zahlreiche Beſtellungen gemacht find, ermitteln laſſen. Nach einer Ana- 
Infe des Dr. Rammelsberg, Profeſſors der Chemie an der Univerfilät in 
Berlin, beträgt das in dem Dangungsmitlel enthaltene Slickſtoffgas 78 
Prozent und kommt alſo dem echten Guano, der 12 Prozent Sudhor 
enthält, aber wohl höchſt ſelten unverfälſcht hierher gelangt, ziemlich 
nahe. — Heute hat hier in einer Schänke ein Schiffsknecht einem andern 
in Folge eines Streites mit einem porzellanenen Pfeifenabguſſo einen jo 
heftigen Stoß in den Kopf verſetzt, daß der Getroffene, der ſofort beſin⸗ 
nungslos niederſtürzte und nach dem Lazarelhe geſchafft werden mußte, 
nach Ausſage des Arztes eine tödtliche Wunde erhalten hat. Der Thaͤ⸗ 
ter iſt ergriffen. 

— [Die Weichſel bei Fordon.] Nachdem ſchon ſeit mehreren 
Tagen ſich das Eis auf der Weichſel bei Fordon am diesſeitigen Ufer, 
ſoweit ſich der Braheſtrich markirt, gebrochen und abgelöſt hatte, wurden 
doch Fußgänger über dieſen Strich immer noch per Kahn und dann per 
Eisbahn befördert; in der Nacht zum 28. d. M. hat ſich die Eisdecke 
jedoch faft über die halbe Breite des Stromes gelöſt und die Paſſage 
ift einftweilen ganz gehemmt. Auf der andern Hälfte liegt zwar das 
Eis noch feſt, iſt aber ſo ſchwach, daß es ſelbſt Fußgänger nicht mehr 
trägt. Der Waſſerſtand iſt circa 1 Fuß über dem mittlern Stand und 
häufigen Veränderungen unterworfen. ; 

x Aus dem Mogilnoer Kreife, 30. Januar. [Chauſſee; 
Unglücksfall; Nationaldank.] Bis zum verfloſſenen Herbſt iſt 
in unſerem Kreiſe von der Chauſſee zwiſchen Poſen und Thorn dle Strecke 
von Trzemeſzno bis nahe bei Wilatowo (1 Meile) dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr übergeben worden, es fehlen jetzt zur Vollendung der ganzen Poſen⸗ 
Thorner Chauſſee nur noch etwa 4 Meilen, zwiſchen Wilatowo und 
Strzelno. Dieſe Strecke ſoll in dieſem Frühjahr in Angriff genommen 
werden, es ſind aber, wie aus ſicherer Quelle verlautet, für dieſes Jahr 
dazu nur 10,000 Thlr. ausgeſetzt, wofür nur ein ſehr geringer Theil 
wird weiter geführt werden können, was in Rückſicht der nothleidenden 
arbeitenden Klaſſe unſeres Kreiſes, wie im Intereſſe der Frachtfuhrleute 
zu bedauern iſt, welche jo lange nur die Endpunkte von Poſen und Thorn 
aus chauſſirt find, die ganze Chauſſee unbenutzt laſſen müffen, da gerade 
die Straße zwiſchen Wilatowo und Strzelno einen großen Theil des 
Jahres faſt grundlos iſt. — Unter den Unglücksfällen, die vor Kurzem 
in unſerem Kreiſe ſich ereignet haben, iſt zu erwähnen, daß der Waſſer⸗ 
mühlenbeſitzer Domke in Biſtrzizmühle bei Mogilno, ein fleißiger und 
thätiger Mann, als er ein im Gange befindliches Mühlrad einölen wollte, 
in das Getriebe gerathen iſt und gräßlich zerquetſcht, ſogleich den Geiſt 
aufgegeben hat. — Nach den Minhellungen des Kreiskommiſſariats find 
für die Allgemeine Landesſtiftung als Nationaldank im verfloſſenen 
Jahre in unſerem Kreiſe 123 Thlr. eingenommen und 73 Thlr. ausge- 
geben worden. Die Stiftung zählt 16 Mitglieder im Kreiſe, welche 34 
Thlr. beigetragen haben, außerdem ſind durch Sammlungen und den 
Abſatz von Schriften 56 Thlr., von der Aachen⸗Münchener Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft 5 Thlr. eingekommen. Es haben neun Invaliden und 
Wittwen eine Unterſtützung von 7 bis 2 Thlrn. erhalten, 30 Thlr. find 
an das Bezirkskommiſſariat in Bromberg eingeſandt worden. 


Angekommene Fremde. 

5 4 Vom 1. Februar. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Nehring aus Gozdowo und 
v. Sokolnicki aus Grodziſzko; Partikulter v. Bronikowski aus Gokun; 
die Gutspächter Rejewski aus Nidom und v. Raczynski aus Biernalki; 
Frau Gutspächter v. Naczynska aus Orka. eu: 

BAZAR. Die Outsdefiger v. BEocifjewsti aus rzeckaw, v. Sczanieckl 
aus Waſowo und v. Dabrowski aus Winnagdra. 3 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Raſzewski aus Sczepowice 

und v. Loſſow aus Boruſzyn. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Oberſt und Kommandant v. Weltzten 
aus Glogau; Königl. Kammerherr Graf Radolinsfi aus Jarocin: 
Gutsb. v. Dobrzycki aus Baborowo; Kreis⸗Phyſikus Dr. Pappenheim 
aus Koſten; Schauſpielerin Frl. Janſon aus Berlin; die Kaufleute 
Werner aus Leipzig und Hellborn aus Breslau. NR: An 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsbeſißzer Gräfin Czar⸗ 
necka aus Rackwitz; die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Dominowo 
und Beyme aus Grätz; Poſthalter Müller aus Nakel und Kaufmann 
Steinbrügge aus Bremen. 131 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Szmitkowski aus Borowo, 
von Skrzydlewski aus Ocieſzyno, von Nychkowski aus Wegorzewo, 
Browusford aus Lubowiezki, Muſtakfowefi aus Popfowice, v. Ja⸗ 
finsfi aus Witakowice und Stoltenburg aus Sieroslaw; Probſt Ba⸗ 
dursfi aus Mgeznik; Lieutenant im 6. Inf.⸗Regt Baath aus ch eibs 
wig; die Kaufleute Schmädicde aus Stettin und Weine aus Wal 21 g- 

HOTEL DE BERLIN. Landſchaftsrath v. Wefersfi aus Moptifgen 0; 
die Kaufleute Voigt aus Bremen und Boas Schwerin a. / W.; Kreis“ 
richter König aus Samter und Arzt Corkowski aus Klecko. 

HOTEL DE PARIS, Forſter Nowacli und Ackerbürger Rycharsli 2 
Mikeslaw; die Gutsbeſitzer v. Szeliski aus Orzeſzkowo, below 
aus Lalalice, Kugner aus Lubiatöwfo und Kugner aus Bi bi 

GROSSE EICHE, Die Gutepachter Magdsinstt aue Samter und Spiller 
aus Scharfenort. j KARDON 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Gall jun, aus Pubewig, Ber⸗ 
gas und Ephraim aus Grätz. 20 is 7 


Hr. Pred. C. Joh. G. Plantilo in 


gen Bedingungen. 


Hr. Oekonomie⸗Verw. 
„Steuer ⸗Inſpektor 

| . = und, Hr. 

i in, Sr. | Poſen: 

en i Allgemeiner 


J. E. Lehmann, Hrn. G. Mandel und Hrn. Rechnungs- 
In Nie in Berlin, Hrn. Dr. med. Arnold und HM. 
Kämmerer Thamm in Schweidnitz, Herrn Staatsanwalt 
Heinke in Strehlen, Herrn Kaufmann Schöler in Rei- 
chenbach, Herrn Dr, med. Strauch in Striegau; eine 


Sdikiſch, Geſetz⸗Sammlung für Juri. 
ſten 1806/ 5 Preis 3 Thlr. Vorräthig in 
der Gebr. Scherkſchen Buchhandl. (E. Reh ⸗ 
feld) in Bofen. 


Herausgeg. v. M. Aronſohn. 


Die Gebr. Scherkſche Buchhandlung 
(Ernſt Rehfeld) in Poſen empfiehlt ihre 
vollftändige, bis auf die neueſte Zeit ergänzte Leih⸗ 
bibliothek für Hieſige und Auswärtige unter billi⸗ 


So eben erſchien in der unterzeichneten Buchhand⸗ 
lung und ift vorräthig bei Louis Merzbach in 


Wohnungs⸗Anzeiger für Bromberg. 
Nebſt geſchichtlichen u. ſtatiſtiſchen Nach 
richten über die Stadt Bromberg u. Plan. 
Preis geh. 20 Sgr. 
Für Fabrikanten und Engroiſten ganz be» 


ſonders, fo wie für Alle, die Reiſende ſchicken, 
durfte der Wohnungsanzeiger einer Stadt wie Brom⸗ 
berg, um fo mehr, als er zum erſten Mal erſcheint, 
durch feinen speziellen Nachweis ſammtlicher @e- 
ſchäfts und Gewerbetreibenden von großem Nutzen 
jein, und iſt hiermit zur geneigten Beachtung beſtens 
empfohlen. 2 
M. Aronſohn's Buchhandlung 
g in Bromberg. 
Das Rittergut e an der 
Chauſſee zwiſchen Pleſchen und Oſtrowo belegen, 
iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen find an Ort und Stelle bei der 
Beſitzerin zu erfahren. 


Nachdem wir uns auch in dieſem Winter vereinigt, 
um die Noth unſerer hieſigen jüdiſchen Armen durch 
Vertheilung von Suppen zu lindern, iſt es uns durch 
Einſammlung von Spenden gelungen, ſeit einem Zeit⸗ 
raume von ſechs Wochen täglich 300 Portionen an 
Bedürftige zu verabreichen und außerdem noch am 
Donnerſtage jeder Woche verſchämte Arme mit Zufen- 
dung von Fleiſch und Mehlſpeiſen zu unterſtützen. 

Indem wir allen Denjenigen, welche uns bei unſe⸗ 
rem Vorhaben mit milden Gaben zur Hand gingen, 
unſeren herzlichen Dank ſagen und die Namen der ed⸗ 
len Geber hiermit veröffentlichen, wenden wir uns 
zugleich an alle Gleichgeſinnte mit der ergebenen Bitte, 
uns ferner mit gütigen Beiträgen zu verſehen, damit 
wir im Stande ſind, die wahrhafte Noth auch für die 
Folge nach Kräften lindern zu können. 

Poſen, den 1. Februar 1856. 
Jeanette Herz. Sophie Kantorowiez. 
Friederike Stern. Roſalie Aſch. 


Es ſind eingegangen: Von den Herren Mich. Bres⸗ 
lauer 25 Thies, S. Jaffe 25 Thlr., A. Wlener 10 Thlr., 
L. H. Jacoby 10 Thlr., L. Jaffe 10 Thlr. H. Kanto⸗ 
rowicz 10 Thlr., J. Czapski 5 Thlr., Julius Czapski 
5 Thlr., M. Czapski 5 Thlr., E. Ephraim 5 Thlr., 
Brisk & Elsner 5 Thlr., Sladtrath Ed. Kaatz 5 
Thlr., R. Aſch 3 Thlr., S. Heilbronn 3 Thlr., Guts⸗ 
beſitzer Kayſer 3 Thlr., R. Seegall 3 Thlr., E. Slo- 
mowski 4 Thlr., S. Kronthal 3 Thlr., H. S. Jaffe 
3 Thlr., M. und H. Mamroth 3 Thlr., B. Jaffe 3 
Thlr., M. Bergas 4 Thlr., W. Kronthal jun. 2 Thlr., 
M. Mannes I Thlr., Mich. Miſch 2 Thlr., J. Lask 
1 Thlr., L. K. Wollenberg 1 Thlr., Packſcher 2 Thlr., 
L. Katt 2 Thlr., Wolff Jun. 3 Thlr., Hirſch Golo— 
ſchmidt 2 Thlr., Markus Lowinſohn 11 Thlr., Sal. 
Jaffe 3 Thlr., J. Stern 5 Thlr., Mich. Jaffe 2 Thlr., 
L. Goldenring 2 Thlr., S. H. Kantorowicz 2 Thlr., S. 
Katz 1 Thlr., L. Ephraim 2 Thlr., H. Heilbronn! Thlr., 
Geſchwiſter Goldberg 5 Thlr., J. A. Lowinſohn 1 Thlr., 
Kempner 2 Thlr., Elkan Renard 14 Thlr., Stern jun. 
1 Thlr., Hirſch Jaffé 5 Thlr., David Bley 1 Thlr., 
Sam. Stern 3 Thlr., Sal. Aſch 5 Thlr., S. Herz 
5 Thlr., P. Heilbronn C Söhne 6 Thlr., G. Sander 
2 Thlr., Dr. Handike 2 Thlr., Sal. Löwy ! Thlr., 
J. Markus 2 Thlr., Tarnowski 1 Thlr., Karminski aus 
Berlin 2 Thlr., Dr. Cohn 1 Thlr., L. Auerbach 2 
Thlr., Heppner 2 Thlr., Sammlung in einer Geſell— 
ſchaft 1 Thlr. 26 Sgr., Sammlung der Kinder im 
Roſenbergſchen Penſionat 14 Sgr., J. A. Munk 4 
Cir. Reis, Abr. H. Cohn + Cir. Reis, S. Auerbach 
1. Cir. Reis, Waſſermann 1 Etc. Reis, J. Aſch J Ctr. 
Reis, P. Wolffſohn 30 Pfd. Salz, Leiſer Jaffe 1 
Str. Reis, C. Borchard, Jacob Appel, Iſid. Appel, 
Iſid. Buſch, Selig Auerbach zuſ. O Gi. Reis, M. Mam⸗ 
roth 3 Klafler Holz, Ph. Weitz 30 Pfd. Fleiſch, Frau 
F. Auerbach 25 Pfd. Fleiſch, Emilia Kuczynska 4 
Ctr. Reis, Amalie Ruſſak 10 Thlr., A. Roſenfeld 
3 Thlr., J. Remak 1 Thlr., Nathalie Rotholz 3 Thlr., 
Wwe. M. Munk 2 Thlr., Jeanette Winkowska 10 
Thlr., Helene Czaxnikow 3 Thlr., Helene Reichert 
2 Thlr., Marie Wolff 3 Thlr., Wwe. Pincus 2 Thlr., 
Wwe. Kantorowicz 2 Thlr., Charlotte Sander 2 Thlr., 
D. Hirſchfeld 1 Thlr, Wintwe Czarnikow 1 Thlr. 
15 Sgr., G. Prochownik 1 Thlr., Rebecca Jaffe 
10 Thlr., Roſalie Cohn 1 Ctr. Reis, Moſſino 15 
Pfd. Fleiſch, Lyda Cohn 15 Thlr., Thorner 1 Thlr., 
Wwe. H. Auerbach 15 Sgr., Ww. Saul 15 Thlr., 
Rebecca Aſch 3 Thlr., Marie Wolff 2 Thlr., Dr. 
Jaffé 3 Cir. Reis, Brock & Stranz 7 Thlr., S. 
Kantorowicz 2 Thlr., Joſeph Badt 2 Thlr. 

Bekanntmachung. 

Da der Berdychower Damm des hohen Waſſer— 
ſtandes wegen für Fuhrwerk und Reiter geſperrt wer— 
den muß, ſo hat die Königliche Kommandantur den 
Verkehr auf der Wallſtraße zwiſchen dem Kaliſcher 
und Warſchauer Thor dem Publikum von heute 
ab, ſo lange die Sperrung dauert, freigegeben. — 
Für Fußgänger find auf dem Berdychower Damme 
Fähren in Bereitfchaft geſetzt. 

Poſen, den 31. Januar 1856. 

Königliches Polizei⸗Direktorium. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Wongrowitz 

Das durch die Privilegien vom 31. November 1746 
und 21. Mai 1796 als Zinsemphyteuſe verliehene, 
gegenwärtig den Johann und NRofalie Siwin- 
s kiſchen Erben gehörige, aus eirca 435 Morgen 
143 ( Ruthen beſtehende Mühlengrundſtück Stra⸗ 
ſzewo, an welchem dem Königlichen Fiskus das 
Obereigenthum zuſteht, zufolge der, nebſt Realatteſt 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe abgeſchätzt auf 
13,178 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. fon 

am 10. n Vormittags 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
und Intereſſenten, als: 1 

a) die Witwe Marianna Krüger geborne Si. 

winska, 

b) Friedrich Wilhelm Krüger, 

e) Auguſte Thereſe Krüger, 

d) Theophile Friederike Krüger, 

e) Leopold Krüger, 

f) SIE, Krüger, 

g) Ludwig Krüger, 

h) Wilhelmine Krüger, 

Johann Krüger. . 

„(fämmilich früher zu Kunikowo bei Gneſen 

wohnhaft), 
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Betaatw. Redakteur; Dr. Jultüs & chla d eba ch 


k) Carl Weinkauf und deſſen Ehefrau Anna 
Rofina geb. Voge, früher zu Laskowniea, 

) David Ferdinand Pomerenke, früher zu 
Romezyn, 

m) Ferdinand Theophil Siwinski, früher 
zu Wapno, 

n) Theophile verehel. Krüger geb. Siwinska 
und deren Ehemann Bürger Krüger, früher 
zu Gollanez; 

ferner: 
die dem Namen und Aufenthalte nach unbekannten 

a) Intereſſenten der früher beim Gerichte zu Gne— 
ſen, ſpäter beim Gerichte zu Trzemeſzno vor- 
handenen Georg Auguſt Völker ſchen Nach— 
laßmaſſe, 

b) Intereſſenten der früher beim hieſigen Gerichte 
exiſtirenden Franz Wagnerſchen Nachlaßmaſſe, 

e) die Erben der zu Wongrowitz verſtorbenen 
Witwe Juftina Sauer geb. Voge, 

werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus den Hypo⸗ 
heken-Akien nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bei dem Gerichte zu melden. 

Endlich werden alle unbekannten Realprätendenten 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 

Wongrowitz, den 8. Januar 1856. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nachlaß -⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Montag den A. Februar c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 
Magazinſtraße Nr.! 


Mähagoni⸗, birkene und elſene 
Möbel, 


als: 2 Mahagoni⸗Fauteuils, 1 Mahagoni- 
Bettftelle mit Sprungfeder-Matratze, 
Roßhaar-Matratze, ſeldene Steppdecke 
(noch neu), Mahagoni-Servante, Trumeau, 
Sopha, Spiegel, Schreibſekretair, Kleider“, 
Wäſch⸗ und Küchenſchränke, 1 goldene Kette, gol- 
dene Ordens-Deforationen, Tabak, Cigarren, Bett⸗ 
ſtellen, 1 Oelgemälde (Landſchaft), 1 Tiſch- und 
1 Wanduhr, Betten, Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Küchen, Haus- und Wirthſchaftsgerälhe, 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Winterſaiſon 


is in 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter-Saiſon von Homburg bietet den Tou- 
riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe ge⸗ 
bracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder. einnimmt. 


Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er- 


baute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutenbſten deut⸗ 
ſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, hol⸗ 
ländiſchen Journalen und anderen Zeilſchriften. 2) 
Glänzende Salons, wo das Trente-et-quarante 
und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball- und Con⸗ 
certſäle. A) Ein Calé- restaurant. 5) Einen gro⸗ 
ßen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends A la fran- 
caise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter 
der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhn- 
liche Vortheile, indem daſelbſt das Trente-et-qua- 
rante mit einem Viertel Relfait und das 
Roulette mit einem ro geſpielt wird, wodurch 
dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil 
von 75 Prozent und am pn 55 ein Vortheil von 
50 Prozent über alle anderen bekannten Banken er 
wächſt. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur-Orchefter 
von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale 
hören. 

Auch während der Winter- Saiſon finden Bälle, 
Concerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. Zwei 
Mal die Woche werden im japaniſchen Saale Vor⸗ 
ſtellungen eines franzöſiſchen Vaudeville - Theaters 
gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man ge⸗ 
langt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden 
nach Homburg. 

Tanz Unterricht. 

Den hochverehrten Herrſchaften die ergebene An⸗ 
zeige, daß der 3. Kurſus am 4. Februar beginnt, in 
welchem ſogleich Damen und Herren zuſammen tan⸗ 
zen, zur Uebung aller alten und neuen beliebten 
Tanze, und endigt derſelbe miteinem Subſkriptions⸗Ball. 
Honorar 23 Thlr. Gefällige Anmeldungen werden bei 
Herrn Caſſel, Schloßſtr. 5 freundlich. erbeten. 

en. . Brandt, Balletmſtr. u. Tanzlehrer. 

Denjenigen Herrschaften, welche Güter ver- 
kaufen oder kaufen, verpachten oder pachten 
wollen, empfichlt sich der, Güter- Agent 

T. II. Hartmann in Wronke. 


— 


Wir verſenden gegenwärtig das Preis⸗Verzeichniß unſerer 


Land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Samen, 


welches für manchen Landwirth in der einen oder anderen Beziehung von Intereſſe ſein wird. 


auf Verlangen (unter Kreuzband portofrei) zugeſandt. 


Daſſelbe wird‘ 
Metz & Comp. in Berlin, 
neue Friedrichsſtraße 20. 


Nachdem ich die Hundlung Ch. Baumann über- 
nommen habe, trete ich in Verbindung mit Böhm- 
Brentano in Frankfurt a./ M., welcher un 
mittelbar aus China, gleichzeitig mit den engliſchen 
Handlungen, den Thee bezieht. Dem zu Folge bin 
ich im Stande, dem geehrten Publikum den feinſten 
Ching⸗Thee zu dem billigen Preiſe von 14 bis 3 Thlr. 
pro Pfund zu empfehlen, und zwar in folgenden 
Gattungen: 

Feinſter Souchong 14 Thlr. 

Padri Souchong 2 Thlr. 

Feiner Peccos 24 Thlr. 

Prima Peccos A. in weißen Blüthen 22 Thlr. 
Prima Peccos B. in weißen Blüthen 3 Thlr. 

Bei dieſer Gelegenheit zeige ich hiermit an, daß ich 
meine Handlung in den erſten Tagen Februar's d. J. 
vom Theater⸗Platze nach dem Bazar verlege. 

J. v. Goslinouska, 
früher Handlung von Ch. Baumann. 


PC 


; Petr, een. 


© neben der frühern Porzellanhandl. des Hrn. Miſch, 
empfiehlt fein aſſortirtes Lager von weißem, bun— 
ten und vergoldeten Porzellan, wie auch ver-! 

Li ſchiedenes böhmiſches Glas. Indem ich die reellſte 

ge Bedienung verfpreche, bemerke ich noch, daß ich 

2 Porzellanteller mit 1 Thlr. das Dutzend verkaufe, 2 
5 fo wie verſchiedene Tafelgeſchirre billigſt verleihe. & | 
EEE 6e ee 


Mineralöl, 


welches in den Lampen zu weißem Camphin 
ſehr gut und ſparſam brennt, auch das ſchönſte Licht 
verbreitet, verkauft a 5 Sgr. das Pfund 


* r * * ! 
die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
von Adolph Asch, 
Schloßſtraßen-Ecke. 


S N 
Schleſiſche Kleeſaat, 
roth und weiß, in allen Qualitäten, offerirt 
Theodor Jakob Flatau in Breslau, 
und ſteht mit Muſterſendung gern zu Dienſten. 


ar; 7 - 
Die Samenhandlung 
A. Niessing in Poliniſch Liſſa 
empfiehlt den Herren Landwirihen und Gärtnern ihre 
ſelbſtgezogenen Sämereien und garantirt für 
deren Keimfähigkeit. Verzeichniſſe werden auf Ver⸗ 
langen franko zugeſandt. b 
Ein Torflager in der Naͤhe von Poſen, welches 
ohngefähr 20 bis 30 Millionen Stück Torf, größten- 
theils Preßtorf, ausgeben kann, iſt auszutorfen. Un» 
ternehmer erfahren das Nähere bei Herrn L. Benas, 
Wilhelmsplatz Nr. 4 zu Poſen. 


Beſte dopp. geſiebte engl. Stein: 
kohlen e Rudolph Rabsilber, 


gr. Gerberſtraße Nr. 18. 
Eiſerne Bettſtellen und engliſche 
rehrollen 
find zum Verkaufe vorräthig; auch werden dieſelben 
auf Beſtellung, fo wie Bau- und alle in das Schloſ— 
ſerfach fallende Arbeiten unter angemeſſener Garantie 
aufs Beſte und Schnellſte angefertigt bei 
H. Schneider, Schloſſermeiſter, 
hohe Gaſſe Nr. 4 (St. Martin.) 

Elegante doppelarmige Ph otogeén⸗Lampen, 
die einen Salon vollftändig erleuchten, verleihe ich 
für einzelne Abende. 

Reparaturen aller Art werden prompt ausgeführt. 
Sapiehaplatz 1. II. Ha lug, Klempnermſtr. 
Neu eingerichtete, ſehr leicht gehende Drehrollen 
ſtehen für 1 Sgr. pro Stunde zur Benutzung 

hohe Gaſſe Nr. 4. 


Sonntag den 3. Februar 


mit dem 


Eisenbahn- 


bringe i 


Uehbruchet F Michkühe, 
friſchmelkende, 250 . nach Poſen; 
ogire 


im „Safthof zum Eichborn“, Kämmereiplat. 
chwandt, Viehhandler. 
Ungariſche Maſtſchweine hat erhalten und empfiehlt 
Speck und Schmalz von denſelben 
Miſchke, Fleiſchermeiſter, 
Nati Ar. 69. 
Breiteſtraße Nr. 12 iſt zu Oſtern eine kleine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 


— 


Ein Commis, der mehrere Jahre in einem Schnitt 
waaren-Geſchäft zur Zufriedenheit fungirte, beider 
Landesſprachen mächtig und mit guten Zeugniſſen ver- 
ſehen iſt, ſucht von Oſtern d. J. ab ein Unterkommen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Kürfchner- Meifter 
H. Himmelbein, Breiteſtraße Nr. 7. 


Maskenball in Samter 


Sonnabend den 2. Februar e. 
Wegen der Gäfte, die mit dem Abendzuge aus 
Poſen kommen, findet die Demaskirung im Saale erſt 
um 12 Uhr ſtatt. 


Heute Sonnabend den 2. Februar e. 


Grosse Redoute. 
Entrée für Herren 10 Sgr., Damen frei. Billets 
a 74 Sgr. find in meiner Behauſung zu haben. 
Anfang 7 Uhr. 

NE 2 Peiser, 
Sonnabend den 2, Februar c. 
friſche Flaki bei A. Kuttner, kl. Gerberſtt. 


Zum ſchwarzen Roß 
hinter dem Wilda Thor Sonnabend den 2. Februar 
friſche Wurſt mit Sauerkraut bei mufikaliſcher Abend⸗ 
Unterhaltung. Freie Thorpaſſage nach 10 uhr ift 
höheren Orts erlaubt. Zeller. 

Diejenige Perſon, welche am 29. v. Mis. Abends 
in der Behauſung des Herrn Mendel Cohn am 
Sapiehaplatz ein Paar Lederüberſchuhe gegen ein Paar 
Gummigalloſchen vertauſcht hat, wird höflichft erfucht, 


gegen Rückgabe der letzteren die Lederüberſchuhe da- 


ſelbſt in Empfang zu nehmen. 
Poſen, den 1. Februar 1856. 


2... r.... . —— 
Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 3. Februar werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Schönborn. 
en Ber d 8 6 en 1 
ontag, 4. Febr. Aben r Mi . : 
; Ben Haft 92 0 hr Miſſions⸗Andacht: 
b. Petrikirche. Vorm.: Herr Pred. er 
Abends 6 Uhr: Herr Diakonus . 
Mittwoch 6. Febr. Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr 
Diakonus Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Si mo n. 
Nachm: Herr Kand. Broß mann. 
Eb. luth. Gemeinde. Vor- u. Nachm.: Herr Paſtor 


Böhringer. 
Montag, 4. Febr. Abends 48 Uhr Miffionsftunde ; 

Derferbe, ö 

Im Tempel der ifraelit. Brüdergemeinde 
Sonnabend, 2. Februar. Vorm. 10 U.; er Rabbi⸗ 
ner Dr. Landsberger. 

In den en der oben genannten chriſtlichen Kirchen 

ſind in der Woche vom 25. bis 31. Januar: 
Geboren: 3 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 


Geſtorben: 9 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 5 Paar. 


7 Poſener Markt» Bericht vom 1. Jehruar. 


in. Wegen, d. Schl. m 169 7 1 
neee . 25 — HE = 
Ordinairer Weizen 5 2 | 15 
Roggen Arms 285 2. | ao 

oggen, leichtere Sorte .. 4 — 

Grobe ah n 2 a ey 2 ai u 
—.— eee — STE 
DEREN =.) 00. 3 

Locherbſen es, ee . hi — 2 2 2 
Winter-Rübfen . 2. cl en 
ien a — ee 4 — 

N e „2 LIE We 2787 — 
Kartoffef n 1 — N % 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 — — 210 
Rother Klee, b. Ctr. zul 10 Pföb.— —“ - — 
eu, der Etr. zu 110 er 2 —1— 22 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 9/—|—Fıo| — 
Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — —— [ — 

ee | 1.120 Or 
am 31. Januar) von 1 rt. 

„1 Februar) u 80 8 Tr. 2 — 127 15/— 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
Börſen⸗Getreideberichte. 
Breslau, 30. Januar. Seit geſtern iſt es etwas 
kalter, dabei heiter und Schön. Geſtern Abend etwas Schnee. 
An der Börfe, a ziemlich unveränderter 
Stimmung wenig Geſchäft. Wir notiren: p. Jan. 82 
Br., Febr. 82 Br., März 81 Br., April⸗Mai 81 bez. u. Gd. 
Spiritus etwas feſter, aber wenig Geſchäft. Wir no⸗ 
türen: loco 13% Od. Jan. 137 Br. und Gd. Febr. 133 
bez., 131 Gd. März 14 bez. u. Br., April⸗Mai 144 Gd., 
Mai⸗Juni 1472 Gd., Juni⸗Juli 143 Gd. 
Breslau, 30. Januar. Preiſe der Eerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen . . 133 147 80 6⁰ Sgr. 
Gelber dito 126 136 82 55 
Roggen 105 108 100 W ,> 
2 1476 40 2 . 
dafer . 43— 45 . 
Erbſen. 110 2 


115120 


Waſſerſtand der Wartbe: 


Pogorzelice am a Januar Vorm. 5 Uhr 7 1 Zoll, 

chen „ „„ ee 
n n 

posen 4I. P 35 
1. Februar 8 9 — 


in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


en 


